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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Me alle Anzeigen 
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nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


34. Jahrg. 


Stadt und Land. 


.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
Forderungen kön 


Zur Kriegslage. 


Hinkende Boten. 

Es gehört zu der Eigenart der ruſſiſchen 
Offenſiven, daß fie zwar wie ungeſtüme 
Sturmfluten hereinbrechen, aber ſchon ſehr 
bald ſich wieder legen müſſen. Selbſt das ruſſi⸗ 
ſche Rieſenheer kann ſolche Maſſenverluſte, wie 
fie ein ruſſiſcher General und Draufgänger von 
ihm fordert, nicht ertragen. Ein Verſchwender 
hat in kurzer Zeit Millionen vertan, und ein 
ruſſiſcher Stratege ſchöpft faſt noch ſchneller den 
tiefen Brunnen ruſſiſcher Menſchenmengen aus. 
Fünfzehn, ſechzehn Glieder tief ſind die ruſſiſchen 


Maſſen im Geſchütz⸗, Maſchinengewehr⸗ und In⸗ 


fanteriefeuer vorgeſtürmt, und zahlreiche Ge⸗ 
nerale und Offiziere ſowie hunderttauſende 
von Soldaten ſind tot oder verwundet zuſam⸗ 
mengebrochen. Mit beiſpielloſen Opfern ſind 
Erfolge erkauft worden, die zwar „mechaniſche“ 
Raumgemwinne bedeuten, aber weder wirkliche 
Siege noch eine Wendung der Kriegslage zeiti⸗ 
gen konnten. Auf die Siegesboten in Bes 
richten und Zeitungen folgen hinkende Boten 
in Geſtalt unerſetzlicher Lücken im Ruſſenheere, 
endloſer Reihen von Maſſengräbern und ge⸗ 
waltiger Kraft von Panje⸗, Kraft⸗ und Eiſen⸗ 
bahnwagen, die mit ruſſiſchen Verwundeten 
und Sterbenden überfüllt ſind. 

Was die ruſſiſche Abermacht erdrückend und 
zurückſchiebend erreicht hat, veranſchaulichen 
die Angaben im Heeresbericht unſerer Verbün⸗ 
deten. Die Einbeulungen, die ſie an der Kor⸗ 
min⸗ und Putilowka⸗Front bezw. zwiſchen 
Dnjeſtr und Pruth geſtoßen hat, reichen dort 
bis Kolki am Styr und bis Tortſchyn 
(Torczyn) am Staw (zum Styr. 25 Kilometer 
weſtlich Luzk), hier bis Horodenka (10 Kilo⸗ 
meter weſtlich des Dnjeſtr), Sniatyn (am Nord⸗ 
ufer des Pruth) und Zadagora (nördlich des 
Pruth, 6 Kilometer vor Czernowitz). In die 
letzgenannten drei Orte iſt nämlich ruſſiſche 
Kavallerie aufklärend und vorſtoßend einge⸗ 
rückt. Die Einbeulungen find alſo, wenn man 
ihren Durchmeſſer von der urſprünglichen 
Front aus berechnet, 65 bezw. 25 Kilometer 
tief. Aber alle Zeichen deuten bereits darauf 
hin, daß die verbündeten Feldherren in den 
neuen Stellungen dem Anprall des Feindes 
nunmehr ein „Bis hierher und nicht weiter!“ 
gebieten werden. An den anderen Stellen der 
gewaltigen 350⸗Kilometer⸗Front ſteht der 
Kampf, meiſt endete er ſogar mit blutiger 
Abweiſung der Angreifer. So bei Kolki und 
Sokul am Styr und im Ikwa⸗ (bei Dubno und 
Sapanow) und Strypa⸗Abſchnitt (bei Tarno⸗ 
pol und Przewsloka), ſowie am Pruth bei dem 
alten Brennpunkte Bojan (11 Kilometer öſtlich 
von Czernowitz). Zu den hinkenden Boten der 
Verluſte geſellen ſich alſo die hinkenden Boten 


erfolgreicher Gegenangriffe und ehernen Wi⸗ 


derſtandes der Verbündeten. 

Recht auffällig iſt auch das Mißtrauen der 
anderen Vierverbandsſtaaten gegen die Aus⸗ 
dauer und Sieghaftigkeit der ruſſiſchen Offen⸗ 
ſive. Beſonders in Italien und Frankreich, 
denen doch dieſe Fernhilfe am eheſten gilt, iſt 
der Zweifel ſtärker als die Hoffnung, als der 
Glaube. Man weiß aus Erfahrung, wie ſchnell 
ruſſiſche Sturmfluten verſiegen und wie plump 
ruſſiſche Generalſtabsberichte übertreiben. Die 
bündige Widerlegung der märchenhaften Be⸗ 
richte Bruſſtlows durch die maßgebende öſter⸗ 
reichtſch⸗ungariſche Amtsstelle wird das tiefe 

ißtrauen gegen ruſſiſche Kraft und ruſſiſche 

ahrheitsliebe noch mehr vertiefen. Auch die 
chnelle und erfolgreiche Verwahrung der rumä⸗ 
niſchen Regierung gegen die Grenzverletzung 
wird in Rußland und bei der Entente ebenſo 
ernüchternd wirken wie die Abrüſtung Grie⸗ 
chenlands. Wie Griechenland will auch Rumä⸗ 
nien nicht, daß ſeines Landes Kinder Haut 
und Leben für den Vierverband zu Markte 
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krieg. 


Berlin den 15. Juni. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 15. Juni. 


Weſtlicher Kr 
Außer Artilleriekämpfen und 
Ereigniſſe. 


iegsſchauplatz: 
Patrouillenunternehmungen keine 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies mehrere in 


dichten Wellen vorgetragene ruf 
Przewloki glatt ab. 


ſiſche Angriffe bei und nördlich 


VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Bei den deutſchen Truppen keine Veränderung. 


Oberſte Heeresleitung. 


tragen. Selbſt in Rußland iſt man abergläu⸗ 
biſch geworden. Man traut ſich ſelbſt und den 
eigenen Berichten nicht mehr. Ruffiihe Kreiſe 
in Kopenhagen, die Fühlung mit Petersburg 
haben, wiſſen zu berichten, daß man dort eine 
deutſche Gegenoffenſive fürchtet, daß man dort 
dem ruſſiſchen Generalſtabe mißtraut. weil er 
feine Erfolge übertreibe und zugleich allerlei 
verheimliche über gewiſſe Vorgänge bei Pinsk. 
Zu den hinkenden Boten gehört auch Salan⸗ 
dras moraliſcher Zuſammenbruch, gehört auch 
die Nachricht, daß das franzöſiſche Heer 15 Kilo⸗ 
meter der engliſchen Weſtfront wieder über⸗ 
nommen hat, damit Haig bei pern kräftigeren 
Widerſtand leiſten könne. Mögen dieſe hinken⸗ 
den Boten Vorläufer ſein von neuen Nieder⸗ 
lagen des Vierverbandes im Weſten und in 
Venetien ſowie im Oſten durch Bothmer, Lin⸗ 
ſingen und Hindenburg. 8 * 


* DIET m 
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Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 14. Juni gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Südlich von Bojan und nördlich von Czernowiz 
wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Sonſt ſüd⸗ 
lich des Pripiatj bei unveränderter Lage keine be⸗ 
ſonderen Ereigniſſe. Nördlich von Baranomwitſchi 
ſtanden geſtern Vormittag deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppen unter ſchwerſtem ruſſiſchen 
Geſchützfeuer. Abends griff der Feind die Stellun⸗ 
gen an, wurde aber überall reſtlos geworfen. Zu⸗ 
letzt feuerte die gegneriſche Artillerie in die zurück⸗ 
flutenden ruſſiſchen Maſſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der u zuffiihe! Heeresbericht 
13. Juni lautet: Mc k 
eſtfront: Da die öſterreichiſch⸗ungariſchen und 
öſterreichiſch⸗deutſchen Truppen ſich an vielen 
Stellen dem Angriff unſerer Südarmeen entzogen 
aben, konnte die Gefangenenzahl für den Augen⸗ 
blick nur wenig ſteigen. Die Geſamtſumme beträgt 
etwa 1700 Offiziere und 114000 Mannſchaften. 
Die Truppen des Generals Letſchitzki brachten, wie 
feftgeſtellt iſt, ſeit Anfang der Kämpfe 1 eral 
3 Regimentskommandeure, 754 Offiziere und 37 832 
Soldaten als Gefangene ein; ſie erbeuteten 
120 Maſchinengewehre, 49 Geſchütze, 21 Bomben⸗ 
und 11 Minenwerfer. Nordweſtlich Rozyszeze warfen 
unſere Truppen die Deutſchen zurück und gingen 
näher an den Stochod⸗Fluß heran. Weſtlich Luck 
beſetzten unſere Truppen Torczin (24 Kilometer) 
und warfen den Feind weiter zurück. F g 
An der Strypafront nördlich Bobulince wird 
weiter heftig gekämpft; das Dorf Zarwanica 
(65 Kilometer nördlich Bobulince) wurde trotz er⸗ 
itterter Verteidigung von uns genommen. In 
mehreren Abſchnitten fanden wir Anlagen vor, die 
der Feind in Eile ausgeworfen hatte, um die be⸗ 
reits vorbereiteten Stellungen auszubauen. — den 
Abſchnitt des Dnieſtrs und weiter füdlich haben 


vom 


— 


unſere Truppen nach u enge des Fluſſes auf 
dem anderen Ufer eine Menge befeſtigte Punkte 
genommen, ſo den Flecken Zaleszezyki. Der Vor⸗ 
marſch wird weiter fortgeſetzt. Das Dorf Horodenka 
nordweſtlich von Zaleszezyki iſt in unſerer Hand. — 
Im Abſchnitt des Pruth nähern ſich unſere Truppen 
zwiſchen Bojan (14 Kilometer öſtlich en) 
und Nepolokoutz (10 Kilometer ſüdöſtlich Sniatyn 
dem linken Flußufer. Um den Brückenkopf Czerno⸗ 
witz wird heftig gekämpft. — In den geräumten 
Ortſchaften ließ der Feind rieſige Mengen von 
Kriegsgerät zurück; ſo ließ er an der Eiſenbahn 
Dubno— Brody ein großes Fernſprechnetz zurück, 
ebenſo große Mengen Patronen, Minenwerfer, 
Kraftwagen, . uzgleik dazu ſehr viele 
Wagen und ein Vorratslager. In derſelben Ge⸗ 
155 bei dem Dorfe Malu—Milczy (14 Kilometer 


weſtlich Dubno), ließ der Feind ein weithin 
ichtbares Denkmal in Form einer hohen Säule mit 
dem öſterreichiſchen Adler darauf zur Erinnerung 
an die öſterreichiſchen Siege erer zurück. — 
In dem Dorfe Sadagora (5 Kilometer nördlich 
Czernowitz) erbeuteten wir ein großes Depot mit 
Pionier⸗ und Schwebebahn⸗Material. 

Nordweſtfront: An der Dünafront und ſüdlich 
Dünaburg beſchoſſen die Deutſchen mehrere Punkte 
unſerer Stellungen. . 


Eine Epiſode von verſchwindender Bedeutung. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: In der Konferenz 
der Nationalen Arbeitspartei, in welcher die In⸗ 
demnitätsvorlage und der Finanzausgleich mit 
Kroatien einſtimmig angenommen wurden, er⸗ 
wähnte Miniſterpräſtdent Graf Tisza die Rieſen⸗ 
ſchlacht auf den nordöſtlichen Kampffeldern und die 
örtlichen Erfolge des angreifenden Feindes, die 
nicht geleugnet werden dürften, weil man ſich ſelbſt 
und der Nation ge ſchulde, die aber eine 
Epiſode von verſchwi der Bedeutung gegenüber 
den großen Ereigniſſen ſeit Kriegsbeginn dar⸗ 
tellten und, ſoweit menſchliche Vorausſicht in die 
Zukunft blicken könne, keinen weſentlichen Einfluß 
auf das Ergebnis des Krieges üben würden. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) 


Über den ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenz⸗Zwiſchenfall 


berichtet die Petersburger Telegraphen⸗Agentur: 
Kürzlich fand eine zufällige erſchreitung der 
rumäniſchen Grenze bei Mamornitza durch eine un⸗ 
bedeutende ruſſiſche Truppenabteilung von unge⸗ 
fähr einer Kompagnie ſtatt. Dieſer Zwiſchenfall, 
der ſeine wahrſcheinliche Erklärung in der Tatſache 
findet, daß die Grenze an dieſem Orte ſehr undeut⸗ 
lich bezeichnet iſt, wurde zum Gegenſtand einer 
nterſuchung an Ort und Stelle gemacht. Der 
ruſſiſche General drückte dem rumäniſchen General, 
er zur Vornahme der Anterſuchung eingetroffen 
war, ſein Bedauern aus und gab ihm die Zuſiche⸗ 
rung, daß unſere Truppen irrtümlicherweiſe na 

Mamornitza kamen, und daß man ſie unverzügli 

daraus zurückziehe. 0 


Beginn der General⸗Offenſive der Entente? 


„Rußkoſe Slowo“ bringt einen aufſehen⸗ 
erregenden Artikel, in dem ausgeführt wird, daß 
nunmehr der ruſſiſchen Offenſtve mehr Bedeutung 
als nur die einer Entlaſtungsoffenſive zukommk. 
Sie ſtelle nunmehr den Anfang der lange geplanten 
und lange vorbereiteten Spee ive der 
Entente dar. Die ruſſiſche Offenſive ſei die Ein⸗ 
leitung dieſer Dffenfine. Im richtigen Anſchluß 
werde die engliſche Offenſive folgen. Daß dieſe 
bereits gut vorbereitet ſei, beweiſen die deutſchen 
Vorſtöße in Flandern, die die engliſchen Offenſiv⸗ 
vorbereitungen ſtören ſollen. Frankreich ſei zu 
einer eigentlichen Offenſive nicht mehr fähig. 
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} t ge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nach 
gte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefüg 


trägliche 
t iſt. 


Verdun abſorbiere Frankreichs Kräfte bis zum 

letzten. Frankreich halte aber den Stier bei den 

Hörnern, während die ruſſiſche und engliſche Armee 

her ame habe, über den feſtgerannten Stier 
rzufallen. 

Die Militärkritiker der ruſſiſchen Blätter heben 
ervor, daß das ſtrategiſche Ziel der ruſſiſchen 
ffenſive Lemberg iſt. Es wird feſtgeſtellt, daß die 

ruſſiſche Artillerie dank ihren rieſig gehäuften 
Munitionsvorräten ein Feuer von kaum gekannter 
Wirkung auf die öſterreichiſchen Stellungen legen 
könnte, ſodaß ſämtliche Gräben völlig eingeebnet 
wurden. Man iſt einſtimmig der Meinung, daß die 
zurzeit eingeleitete Offenſive die am gründlichſten 


vorbereitete und mit den bejten Mitteln ausge⸗ 


ſtattete aller bisherigen ruſſiſchen Offenſiven iſt. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Auf dem rechten 
Maasufer erneuerten die Deutſchen am Ende des 
geſtrigen Abends ihre Angriffe im geſamten Ab⸗ 
ſchnitt weſtlich des Thiaumont⸗Gehöftes. Sie 
drangen in einige vorgeſchobene Teile unſerer 
Stellungen auf den öſtlichen Abhängen der Höhe 
321 ein. Sonſt wurden durch unſer Feuer die deut⸗ 
ſchen Angriffe überall zum Scheitern gebracht. Auf 
dem linken Ufer des Fluſſes dauerte die Be⸗ 
ſchießung in der Gegend von Chattoncourt an. 

mklicher Bericht vom Dienstag Abend: Von 
der Nordfront von Verdun wird keine Infanterie⸗ 
tätigkeit im Laufe des Tages gemeldet. Die Be⸗ 
chießung war in verſchiedenen Abſchnitten öſtlich 
und weſtlich von der Maas zeitweilig unterbrochen. 
Der Tag war ruhig an der übrigen Front. 


Engliſcher Bericht. 


General Haig meldet vom 13. Juni: Ein An⸗ 
tiff der Kanadier, der geſtern früh ſtattfand, 
rachte uns alles, was wir erreichen wollten, näm⸗ 

lich unſere alten Stellungen ſüdöſtlich von Zillebeke 
auf einer Front von 1500 Yards. Die Kanadier 
fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und machten 
126 Gefangene. Sie wurden nachher mehrere 
Stunden lang heftig beſchoſſen, behaupteten aber 
das eroberte Gelände, das nunmehr verſtärkt wird. 
Heftige Beſchießungen durch den Feind dauern den 
ganzen Tag über an. Unſere Artillerie antwortete 
mit Erfolg und vereitelte Verſuche des Feindes zu 
einem Gegenangriff. Wir machten letzte Nacht zwei 
gelungene Überfälle auf feindliche Laufgräben in 
der, d von Hpern. 


Die franzöſiſchen Verluſte vor Verdun. 


In den letzten Kämpfen vor Verdun hat nach 
verſchiedenen Berliner Blättern die jüngſte fran⸗ 
zöfiſche Altersklaſſe ſehr große Verluſte gehabt. 


Die engliſchen Verluſtliſten 
vom 12. und 13. Juni verzeichnen die Namen von 
173 und 89 Offizieren. a 


2 * 
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Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 14. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Die Lage iſt unverändert. Unſere Seeflugzeuge 
griffen neuerdings den Bahnhof und militäriſche 
Anlagen in San Giorgio di Nogaro, ſowie den 
Innenhafen von Grado an. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
14. en heißt es u. a.: An der Front von Poſina 
unternahm der Feind am Abend des 12. Juni ver⸗ 
ſchiedene Angriffe, die mit ernſten Verluſten für 
ihn zurückgeſchlagen wurden. An der ganzen Front 
von der Etſch bis zur Brenta heftige feindliche Ar⸗ 
tillerietätigkeit. Im oberen Boite⸗Tal ſind feind⸗ 
liche Gegenangriffe völlig geſcheitert. Am Iſonzo 
nichts von Bedeutung. 


Ein italieniſcher General gefallen. 


„Corriere della Sera“ meldet den Tod des 
Generalmafors Marcello Preſtinari, der in den 
erſten Tagen dieſes Monats an der Spitze ſeiner 
Brigade an der Front fiel. 
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Dom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 14. Juni meldet vom 


Unverändert ruhig. 


Neue Verteidigungsſtellungen vor Saloniki. 


Aus Saloniki wird nach London berichtet, die 
Verſchanzungsarbeiten vor Saloniki überfliegen 
täglich deutſche Flieger. An einzelnen Stellen im 

weſtlichen Abſchnitt haben ſich die gegenſeitigen 
Laufgräben bis auf tauſend Meter genähert, an an⸗ 
deren Stellen wieder fehlt jede Fühlung mit dem 
Gegner. General Sarrail hat vor Saloniki neue 
Stellungen ausheben laſſen. 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
13. Juni mit: An der Irakfront wurde der Feind 
in der Gegend von Felahie bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einer auf dem rechten Ufer des Tigris vor⸗ 
gehenden engliſchen Eskadron beſiegt und zum Rück⸗ 
zuge gezwungen. Wir erbeuteten 26 Tiere. Die 
von unſerem Artilleriefeuer zerſtörten beiden 
Kanonenboote ſind im Tigris vollkommen unter: 
gegangen. Wir haben das durch Beobachtungen 
unſerer Flieger feſtgeſtellt. Im ſüdlichen Iran 
greifen perſiſche Freiwillige ſeit der letzten Nieder⸗ 
lage der Ruſſen bei jeder Gelegenheit ruſſiſche Ab» 
teilungen an und fügen ihnen ſchwere Verluſte zu. 
Letzthin wurde eine 120 Mann zählende ruſſiſche 
Kyoſakenabteilung, die in der Abſicht, das engliſche 
Lager von Ali Gharbi öſtlich Cheikſaid zu erreichen, 
vorging, von einem berittenen Stamm aus Luriſtan 
angegriffen. Sie verloren 103 Mann, alle ihre 
Waffen, ihre Tiere und ihr Gepäck. In der Degen) 
des Euphrat wurde eine Abteilung von 400 Eng⸗ 


ländern von unſeren Freiwilligen vernichtet. — 


An der Kaukaſusfront hat ſich geſtern nichts Wich⸗ 
tiges ereignet. Auf dem rechten Flügel und im 
Zentrum kam es an einigen Punkten zum Kampf 
zwiſchen den beiderſeitigen Artillerien. Im Abſchnitt 
des Tſchorokh wurde ein in unſere vorgeſchobenen 
Stellungen eingedrungenes feindliches Bataillon 


durch unſeren Gegenangriff vertrieben. Wir erbeu⸗ 


teten zwei Maſchinengewehre, Gewehre und Mate⸗ 
rial. Auf dem linken Flügel wurde ein nächtlicher 
feindlicher Angriff auf eine unſerer vorgeſchobenen 
Stellungen abgeſchlagen. — Ein nördlich der Inſel 
Keuſten erſchienener feindlicher Monitor wurde 
durch das Feuer unſerer Artillerie vertrieben, die 
feindliche Depots auf dieſer Inſel und auf der 
Inſel Hakim beſchoß. — Am 11. Juni riefen unſere 
Flugzeuge bei einem Angriff mit Bomben und Ma⸗ 
ſchinengewehren auf engliſche Lager am Suezkanal 
bei Raman und Kantara große Unordnung hervor. 
Sie griffen ebenfalls ein engliſches Waſſerflugzeug 
an und zwangen es, auf das Mutterſchiff zurückzu⸗ 
kehren, von dem es abgeflogen war. 

Im amtlichen türkiſchen Bericht vom 14. Juni 
heißt es: Ruſſiſche Truppen, auf die wir bei Kilan, 
üdweſtlich von Kasr Schirin, ſtießen, wurden von 
einer unſerer Abteilungen gegen Norden hin ver⸗ 
jagt. An der Kaukaſusfront keine beſonderen Er⸗ 
eigniſſe. — In den Gewäſſern von Smyrna ſchoß 
ein feindlicher Monitor etwa 20 Granaten ohne 
Wirkung gegen das Ufer ſüdlich von Fotſcha ab. 


Nuſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Seeresbericht vom 
13. Juni heißt es ferner: 
Kaukaſusfront: Unſere Truppen gingen unbe⸗ 


merkt an die türkiſchen Stellungen an der Straße 

nach Diarbekr heran, griffen den ruhenden Feind an 

und eroberten ſein Lager. Der Feind ging unter 

ſchweren Verluſten fluchtartig zurück. Im Raume 

Fee Newanduz wurde ein türkiſcher Angriff abge⸗ 
ieſen. s 


Engliſcher Bericht vom Suezkanal. 


Das Londoner Kriegsamt teilt mit: Am Diens⸗ 
ta wurden gegen die feindlichen Lager auf dem 
Sire von El Ariſch und gegen das Lager von 

irmazar (Egypten) erfolgreiche Luftangriffe aus⸗ 
geführt. Ein Fokker⸗Flugzeug wurde zur Landung 
gezwungen. Am 13. Juni griff ein feindliches 
Flugzeug Serapeum an, ohne jeden Schaden anzu⸗ 
richten. Das Flugzeug verſuchte Bomben auf den 
Kanal zu werfen, ohne einen Erfolg zu haben. Es 
wurde durch das Feuer unſerer Abwehrgeſchütze 


pertrieben. 


Die Kämpfe zur See. 
Drei engliſche Admirale penſioniert. 


Die engliſche Admiralität gibt bekannt, daß 
Drei Admirale, Sir George Egerton, Sir Frederic 
Inglefield und Sir Artur Farquhar, auf ihren 
Wunſch 1 worden ſind. An ihrer Stelle 
ind vier Vizeadmirale, Sir Frederic Hamilton, 
Sir Cecil Burney, Frederic Pelhan und Sir Alex⸗ 
ander Bethell, zu Admiralen befördert worden. 
Man darf bis auf weiteres wohl annehmen, daß 


zwiſchen dieſer Maßnahme der britiſchen Admirali⸗ 


tät und der Seeſchlacht am Skagerrak ein innerer 
Zuſammenhang beſteht; zum mindeſten mag der 
Wunſch nach einer Verjüngung des Offizierkorps 
der Marine durch beſtimmte Erfahrungen und 
Beobachtungen bei dieſer Gelegenheit nahegelegt 
worden ſein. Die Engländer, die den „Sieg“ ihrer 
lotte über das deutſche Hochſeegeſchwader geglaubt 
ben ſollten, werden jedenfalls von dieſen uner⸗ 
warteten olgen einer vielgeprieſenen Großtat 
überraſcht ſein. — Admiral Sir George le Clerk 
E Be n wurde am 17. Oktober 1852 geboren 
und trat im Jahre 1866 in die Marine ein. Sein 
Name wurde bekannt durch ſeine Beteiligung an 
der arktiſchen Expedition in den Jahren 187576. 
Er nahm teil an der Erſtürmung des Palaſtes des 
Sultans von Sanſibar 1896 und an der Benin⸗ 
expedition. Von 1911 bis 1912 war er 2. Seelord 
der Admiralität und ſeit 1913 Oberkommandieren⸗ 
der in Plymouth. — Admiral Sir Frederic Sa⸗ 
muel Inglefield, geboren 1854, trat 1868 in 
die Marine ein. Er nahm an der Expedition in 
Egypten (1882) teil. 19021904 war er ſtellvertr. 
1 1997 F der Flotte, von 1904 
f 8 n 
are er Admiralität, von 19071909 
als Admiral von 19091912 die Küſtenwachen und 
Reſerven unter ſich. — An die Stelle Ingleft 5 
F 6 teld 
als Vorſteher des Halen wachwefene and Ber 
im Jahre 1913 Admiral Sir 


Aan e en trat 
rtur Murray Far gu bar. Er wurde 1855 ge⸗ 


terte er das 2. Kreuzergeſchwader und hatte her 


* 


boren, trat 1868 in den Dienſt ein. 1914 zum Admi⸗ 

ral befördert, war er Kommandeur der Portsmouth⸗ 
Diviſion der Heimflotte, die ohne Zweifel regen 
Anteil an der letzten Seeſchlacht nahm. 


Balfours Lob der deutſchen Flotte. 

Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus 
London: Am 7. Juni übte enden Churchill bei 
einem in London veranſtalteten Frühſtück, an dem 
viele Politiker und höhere Offiziere teilnahmen, 
ſcharfe Kritik an dem 1. Lord der Admiralität 
Balfour. Die Ausführungen Churchills, ſowie die 
darauf folgende Entgegnung Balfours wurden von 
der engliſchen Zenjur geſtrichen. Aus unbedingt 
zuverläſſiger Quelle erfahren wir aber, daß Bal⸗ 
ſours Ausführungen ae in dem Satz gipfeln: 
„Das deutſche Volk weiß, daß ſeine Flotte ganz her⸗ 
vorragend iſt, und daß die nee und See⸗ 
leute völlig auf der Höhe ihrer Zeit ſtehen. Wir 
haben die Erfahrung machen müſſen, daß die 
deutſche Flotte ſehr ſtark iſt, und kein engliſcher 
Seemann wird ihre hervorragenden Eigenſchaften 
beſtreiten können.“ 


Die Kriegsverluſte der norwegiſchen Handelsflotte. 


Aus Ehriſtiania wird gemeldet: Mit dem 
untergegangenen neuen Chriſtiania⸗Dampfer „Bure“ 
erreichen die Kriegsverluſte der norwegiſchen 
Handelsflotte bis zum 12. Juni nahezu achtzehn 
Millionen Mark und 31 Menſchenleben. Die 
See für die Kriegsverſicherung ſollen erhöht 
werden. 


Die engliſche Poſträuberei. 

Die däniſche Generalpoftdirektion teilt mit, da 
von einem däniſchen Amerika⸗Dampfer in Kirkwa 
die geſamte Briefpoſt, von einem anderen Amerika⸗ 
Dampfer in Kirkwall die geſamte Brief⸗ und 

Paketpoſt beſchlagnahmt worden iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juni 1916. 


— Das Kaiſerpaar nahm am Pfingſtſonn⸗ 
tag Vormittag mit der Herzogin von Braun⸗ 
ſchweig an dem Gottesdienſt in der Potsdamer 
Garniſonkirche teil. 

— Fürſt und Fürſtin Bülow ſind zu Pfing⸗ 
ſten auf dem Hamburger Hauptbahnhof einge⸗ 
troffen. Sie begaben ſich ſofort nach Klein⸗ 
Flottbek, wo ſie den Sommer über ihre Villa 
zu bewohnen gedenken. 

— Staatsſekretär Dr. Helfferich iſt vom 
Kaiſer mit der Stellvertretung des Kanzlers 
in der Leitung der Reichsbank beauftragt 
worden. 

— Der vortragende Rat im Reichsamt des 
Innern, Geh. Oberregierungsrat Schütt, iſt in 
einer Klinik in Kiel geſtorben. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 

Bekanntmachung betreffend Para⸗ 


n 
graph 214 Abſatz 3 der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung, der Entwurf einer Bekanntmachung 


wen 


über Arbeitsnachweiſe, der Entwurf einer Bes 
kanntmachung betreffend Einſchränkung der 
Arbeitszeit in Betrieben, in denen Schuh⸗ 
waren hergeſtellt werden, der Entwurf einer 
Bekanntmachung, betreffend die Durchführung 
des Paragraph 392 Abſatz 3 Nr. 3 des Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes für Angeſtellte zugunſten berufs⸗ 
unfähiger Kriegsteilnehmer und der Entwurf 
einer Verordnung über das Verbot der Ver⸗ 
wendung von Eiern und Eierkonſerven zur 
Herſtellung von Farben. 

— Nach der ſoeben erlaſſenen Bundesrats⸗ 
verordnung, betreffend Paragraph 214, Abſ. 3 
der Reichsverſicherungsordnung, verbleibt den 
Verſicherten der Anſpruch auf die Regel⸗ 
leiſtungen ihrer Krankenkaſſe (Erſatzkaſſe Pa⸗ 
ragraphen 503 ff. der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung) auch bei einem Aufenthalt im Aus⸗ 
lande, wenn dieſer Aufenthalt durch Einberu⸗ 
fung zu Kriegs⸗, Sanitäts⸗ oder ähnlichen 
Dienſten für das Reich oder eine ihm verbün⸗ 
dete Macht verurſacht iſt. Der Verordnung iſt 
rückwirkende Kraft bis zum Kriegsbeginn bei- 
gelegt worden. 

— Am 13. Juni traf in Genf der erſte 
Zug deutſcher Gefangener aus England ein, 
14 Offiziere und 256 Mann. Sie wurden nach 
herzlichem Empfang ſeitens der Behörden und 
der Bevölkerung nach St. Gallen befördert, von 
wo ſie zum größten Teil in das Appenzeller 
Land gebracht werden. 

Marburg a. Lahn, 14. Juni. Hier wurde 
in feierlicher Weiſe der Grundſtein gelegt für 
das zu errichtende Invalidenhaus für Jäger 
und Schützen der deutſchen Armee. Zu dem 
Baukapital, das auf 350 000 Mark veran⸗ 
ſchlagt iſt, find bereits 140 000 Mark geſammelt 
worden. 


preußiſcher verein 


für das mittlere Schulweſen. 
Berlin, 13. Juni. 

„Der erweiterte Ausſchuß des Preußiſchen Vereins 
für das mittlere An e trat unter Vorſitz von 
Dreyer⸗Thorn im Lehrervereinshauſe hierſelbſt 
zu einer mehrtägigen Beratung zuſammen, zu der 
auch eine Reihe von Anträgen der Provinzial⸗ 
verbände Rheinland⸗Weſtfalen, Sachſen und Oſt⸗ 
preußen vorliegen, letztere unterſtützt durch Weſt⸗ 
a: Am 2. Pfingſttage abends 8 Ahr eröffnete 
der Vorſitzer die Tagung mit Rück⸗ und Aus⸗ 
blicken auf die ernſte Zeit und die Tätigkeit des 
Vereins, ſchließend mit einem Hoch auf den Landes⸗ 
rn. 
Aus dem Geſchäftsbericht für den Zeitraum 1913 
bis 1916, erſtattet von W. Kraemer⸗Köln a. R., 
ſei hervorgehoben, daß die Abhaltung der 17. Mit⸗ 
gliederverſammlung für 1915 in Altona geplant, 
wegen der Kriegswirren aber ausfallen mußte. Er⸗ 


& 


wähnt wird eine non dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß an die zuſtändigen Staatsſtellen gerichtete 
Eingabe, den anerkannten Mittelſchulen das Net 
zur Abhaltung der Abſchlußprüfung unter Vorſitz 
eines Staatskommiſſars zu verleihen und die Be⸗ 
rechtigungen dieſer Schulgattung zu regeln. Ohne 
eine ſolche Abſchlußprüfung iſt das Abgangs⸗ 
zeugnis der Mittelſchule faſt wertlos. Im rüh⸗ 
al r d. Is. find aus 22 kommunalen Mittelſchulen 
498 Schüler erſtmalig von den königl. Provinzial⸗ 
Schulkollegien höheren Knabenſchulen zur Ein⸗ 
jährigenprüfung überwieſen worden. Von den 198 
in die Prüfung Eingetretenen erhielten 175 das 
gewünſchte Zeugnis, d. i. 88,38 Prozent der Ge⸗ 
prüften. 

Den Kaſſenbericht erſtattete G. Sommer⸗ 
Halle a. S. Derſelbe weiſt für das Vereinsjahr 
1914/15 eine Einnahme von 14 731,17 Mark, eine 
Ausgabe von 2062 Mark nach; Beſtand 12 669,17 
Mark. Das Vereinsvermögen beträgt 13 852,94 
Mark. Von den Vereinsmitgliedern ſind bisher 
25 für das Vaterland gefallen. Durch beſonderen 
Beſchluß zur Tagesordnung wird Beihilfe für die 
Verſorgung der Hinterbliebenen der gefallenen 
Vereinsgenoſſen zugeſichert. 

Den breiteſten Raum in den Verhandlungen 
erforderte die Beratung des Druckentwurfes einer 
dent über die Bedeutung, die Stellung und 
en 
weiteren Ausbau der Mittelſchule in Preußen. 
Die Geſtaltung des Mittelſchulweſens, ſeine Bedeu⸗ 
tung für die Zukunft und die Berechtigungen der⸗ 
ſelben haben die Abgeordneten bei der Beratun 
des diesjährigen Kultusetats auf das lebhafteſte 
Net Geheimrat Profeſſor Dr. Willibald 
Klatt, vortragender Rat im Kultusminiſterium zu 
Berlin, hat im Aprilheft der „Konſervativen Mo⸗ 
natsſchrift“, S. 516 uff., über das Berechtigungs⸗ 


— 


niſſes für Unter⸗ oder Oberprima für gewiſſe Be⸗ 
amtenſtellungen iſt und bleibt ein Anding. Hier⸗ 
für müßte der Beſuch einer guten Mittelſchule ge⸗ 
nügen, und die erſte Forderung für die weitere Aus⸗ 
geſtaltung des Schulweſens nach dem Kriege muß 
daher ſein: Einrichtung von Mittelſchulen in allen 
Städten. Für dieſe Schulen muß eine Fremdſprache 
feſtgehalten werden, und ſie müſſen auch als Vorbe⸗ 
reitungsanſtalten für die mittlere Beamtenlaufbahn 
genügen.“ Die zur Beratung ſtehende umfangreiche 
Denkſchrift, reich an zahlenmäßigen Belegen, faßt 
ſchließlich ihre Ausführungen in folgende Sätze: 
1. Die Mittelſchule iſt die berufene Anſtalt, um 
den Forderungen nach der „Ausleſe der Tüchtigſten“ 
zu entſprechen und deren Zuführung in die ge⸗ 
eignetſte Unterrichtsanſtalt zu ermöglichen. Auf 
dem Lande und in den kleineren Ortſchaften ſind 
Rektoratsmittelſchulen einzurichten, in den Städten 
Peranſtaltungen zu treffen, daß der Übergang von 
der Volks⸗ zur Mittelſchule, von hier zu der höheren 
Schule auch im ſpäteren Schulalter dem begabten 
Kinde tunlichſt ohne Zeitverluſt ermöglicht werde. 
2. Die Mittelſchule iſt die hauptſächlichſte Bil⸗ 
dungsanſtalt für die Jugend des Mittelſtandes. 
Sie gewährt eine nur ihr eigentümliche Bildung 
und kann weder von der Volksſchule noch von der 
höheren = erſetzt werden. 
3. Die Berechtigungen der Mittelſchule mällen 
erweitert und deren Verleihung mit dem Beſtehen 
einer Reifeprüfung an der Schule ſekbſt verknüpft 
werden. an die Aind ihr alle die Vergünſti⸗ 
gungn zu erwirken, die bisher mit dem Beſitz eines 
vollwertigen Einjährigenſcheines verbunden waren. 
4. Die Mittelſchule findet ihren naturgemäßen 
fehlen durch Angliederung von mittleren Fach⸗ 
hulen. 
Der Verhandlungsleiter weiſt darauf 
hin, daß es zweckmäßig ſei, die Denkſchrift nach end⸗ 
bende Fertigſtellung außer den beteiligten Staats⸗ 
ehörden auch denjenigen Kommunen und Kommu⸗ 
nalverbänden, die Mittelſchulen unterhalten, mit 
dem Anheimgeben augeben zu laſſen, auch ihrerſeits 
an den zuſtändigen Stellen für die Berechtigungs⸗ 
erweiterungen und den Ausbau der Mittelſchule 
einzutreten. Die Gemeinden ſeien hieran hervor⸗ 
ragend intereſſtert. Sie haben bisher Mittelſchulen 
begründet und faſt ausnahmslos aus eigenen 
Mitteln unterhalten. Jeder Fortſchritt auf dieſem 
Gebiete erwecke ihr Wohlgefallen. Ein Antrag von 
anderer Seite, mit der Erweiterung geſtellt, das 
Intereſſe der preußiſchen Städtetage für dieſe An⸗ 
gelegenheit zu gewinnen, wurde angenommen. 
Kürzere Referate wurden gehalten über: „Die 
Fremdſprache in der Mittelſchule“; „Die Mittel⸗ 
chule und die Einheitsſchule „Ein deutſcher 
Verein für das mittlere Schulweſen“; Miniſterial⸗ 
erlaß des Anterrichtsminiſters vom 15. Dezember 
1915. Die zu jedem Thema gejabten Beſchlüſſe wer⸗ 
den hoffentlich dem Mittelſchulweſen zur Förderung 
ienen. . 

Der Verein iſt mit Beginn des Jahres 1916 in 
das zweite Vierteljahrhundert ſeiner Tätigkeit ge⸗ 
treten. Der Verhandlungsleiter ſchloß die 
Tagung mit Rückblicken auf das, was in dieſem 
Zeitraum erreicht ſei und in Zukunft erſtrebt 
werden müſſe. 


Provinzialnachrichten. 
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Dr. Franz Berendt van der könialichen Kapelle 


0 Gemeinde. Sein Nachfolger wird Pfarrer 
5 Danzig. 


weſen u. a. ausgeführt: „Die Forderung des Zeug⸗ 


Oſtrowo, 13. Juni. (Plötzlicher Tod.) Am 
S begab ſich der prakt. Arzt Dr. von Das} 
kiewicz zu einer kranken Frau nach Parczew, wo 5 
bei Ausübung ſeines Berufes vom Herzſchlage ge 
troffen wurde und alsbald verſchied 

Poſen, 13. Juni. (Goldenes Militärjubiläum.) 
Der st ; des 5. Armee: 
Der ſtellv. kommandierende General des 5. 0 
korps, General der Infanterie Exzellenz von Bo 
und Polach, begeht heute ſein goldenes Militär⸗ 
jubiläum. Er ſteht ſeit September vorigen Jahres, 
nachdem Exzellenz von Bernhardi ein Kommando 
im Felde erhalten hatte, an der Spitze des hello. 
Generalkommandos des 5. Armeekorps und wurde 
aus Berlin, wo er im Nuheſtande lebte, hierher 
berufen. e 5 

Zerkow (Bezirk Poſen), 13. Juni. (Ein furcht⸗ 
bares Unwetter] ging am Pfingſt⸗Sonnabend in den 
Abendſtunden über den benachbarten Ortſchaften 
Ehrzan, Bieſigdowo, Ganzhagen und Brzoſtkow 
nieder. Am ſchlimmſten wütete das Wetter in 
Bieſiadowo. Sagelſtücke in der Größe von 
Hühnereiern vernichteten ſämtliche Feld⸗ und 
Gartenfrüchte. Eine Windhoſe, die ungefähr 
5—8 Minuten tobte, riß 16 Scheunen wie 
Kartenhäuſer ein und l Papp die Dane 
meterweit fort. Die ſtärkſten Pappeln und faſt 
ſämtliche Obſtbäume am Dorfwege wurden ent⸗ 
wurzelt oder wie Streichhölzer geknickt und umge 
an Der benachbarte Eichenrieder Wald ſieht 
aus, als ob er u ae ene geſtanden hätte. 
Der Schaden iſt ungeheuer groß. 

Aus der Provinz Poſen, 13. Juni. (Todesfall.) 
In Konary, Dekanat Jutroſchin, ſtarb im Alter 


9 bon 86 Jahren der Propſt Stanislaus Dalbor, ein 


Oheim unferes Erzbiſchofs, der erſt kürzlich ſeinen 
Vater durch den Tod verloren hat. 
K1LK1çéĩé L —— ᷑ ᷑ͤöü—— .... 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juni 1916. 


— Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
gen erhalten: Rechtsanwalt, Oberleutnant d. R. 
r. Specka⸗Karthaus (Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. 1), Komp.⸗Führer im 7. Garde⸗Inf.⸗Regt. 
Oberleutnant Hellmut Mascus (Feldart. 71, u 
geteilt einer Feldflieger⸗Abt.). — Mit dem Eiſer⸗ 
nen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Vizefeldwebel Georg von Rackowski aus 
Schwenten, Kreis Graudenz; Gefreiter Johann 
Kilian aus Groß Tarpen, Kreis Graudenz; 
der ehemalige Unteroffizier, Poſtſchaffner a. D. 
Ignatz Cieslewicz aus Bromberg; Einj.⸗ 
Kriegsfreiw., Unteroffizier Fritz Schmidt (Pion.⸗ 
Batl. 200 aus Bromberg, unter Ernennung zum 
Offizieraſpiranten; Anteroffizier Emil Ber⸗ 
unde aus Stolp (Pion. 17); Gefreiter Guſtav 
Rus ke aus Sobbowitz, Kreis Dirſchau (Gren. 2); 


Landw.⸗Fußart.⸗Batl. 11; zu Leutnants der Land. 


Hubmann (Raumbur 
Fußart.⸗Regts. 11, 


zur Zeit der Kornreife ſehr über die Badegäſte zu 
klagen, weil ſie auf der Suche nach den blauen 
Zyanen ihm ſeine Acker vertrampelten. Vor einigen 
Jahren hatte der Mann nun an den Feldwegen 
feines le Warnungstafeln folgender 
Faſſung aufitellen laſſen: 


nießen, 


Die derb⸗komiſche Warnung hatte vollen Erfolg. 
Jetzt, da die Zeit der Kornkeife heranrückt und die 
Kornblumen ihre begehrten Blüten entfalten, et 
innert man ſich ihrer wieder, denn gerade jetzt im 
Kriege ſollte kein Körnchen Brotgetreide unnütz 
vergeudet werden! 

— (Einführung der Fleiſchkarte.) 
Am Sonntag, den 18. d. Mts., tritt nun die neue 
Ordnung inkraft, welche auch in Thorn die Fleiſch⸗ 
verteilung durch Einführung von 11775 karten 
regelt, und zwar vorläufig auf vier Wochen, Dis 
um 15. Juli. Danach entfällt auf den Kopf der 
Bevölkerung — gleichviel, ob Mann oder Kind, — 
wöchentlich eine Ration von 375 Gramm Zleiſch 
mit eingewachſenen Knochen oder innere Teile 
(Leber, en uw.) oder aber 300 Gramm Fleiſ 
ohne Knochen oder Wurſt, Speck und Fett. Eine 
Familie von fünf Köpfen erhält alſo wöchentli 
3% Pfund Fleiſch mit Knochen oder 3 Pfund Fleiſ 
ohne Knochen oder Speck. Selbſtverſtändlich kann 
man auf die drei Marken, die jeder erhält, jedes⸗ 
mal etwas anderes wählen. Die Einzelperſon mu 
ſich mit einem Zehntelpfund Fleiſch täglich be 
gnügen. l 
— (Thorner e Bor 
iger: Aſſeſſor Wollenberg; öffen: Klempner? 
meiſter Granowski und renz⸗Stewken. 
18 ea u wurden 115 ie wee 
Privatbeleidigungsklagen ausgefüllt. ie er 
F itsarbeiter Cut 
rowski, welcher des Diebſtahls angeklagt war. 


ber ase 
chrgeld zahlen LANE? 
Wegen Übertretung erhielt 


ſich der 
ſchuldig 
ade den batte ſch feine Chefeam 1 


Lagerverwalter K. ſchulddg gemacht. Er bereut den 
Fehltritt und Sitiet an gicherlche Naht, Has 
(Arteil lautete auf 10 Mk. oder 2 Tage Geiänanis; 


dies i 


illustrierte 
tat Rofe Stolle, das bereits in 21.000 Exemplaren 


dem Kläger wurde die Befugnis der Veröffent⸗ 
lichung des Urteils in der „Preſſe⸗ tan — 
Frau Beſitzer F. aus Gr. Neichenau, eine geborene 
Ruſſin, hakte ſich wegen Beſtechung zu verant⸗ 
worten. Gegen ihren Mann ſchwebte ein Ermit⸗ 
telungsverfahren betr. Pferdehandel. Bei dieſer 
Gelegenheit beſuchte ſie den Gendarmeriewacht⸗ 
meister D. in Schönſee und ließ durchblicken, daß 
fie ſich mit einer Sendung Eier erkenntlich zeigen 
werde. Beim Verabſchieden verſuchte ſie auch, dem 
Gendarmen Geld in die Hand zu drücken, welches 
dieſer von ſich wies. Frau F. verſucht, der Sache 
einen anderen Anſtrich zu geben; ſie behauptet, nur 
den Bewilligungsſchein in der Hand gehabt zu 
haben. Das Urteil lautete auf 15 Mark oder 3 
Zuge Gefängnis. — Die Höchſtpreiſe über⸗ 
ſchritten hatte die Beſißerfrau Cz. aus Korna⸗ 
towo. Sie war mit Schweinen nach Schönſee zum 
Markt gefahren und hatte ſtatt 210 Mark 380 Mark 
verlangt. Sie verſuchte ſich damit zu rechtfertigen, 
daß es Zuchlſchweine geweſen ſeien. Dieſer Ein⸗ 
wand bonnte nicht als ſtichhaltig angeſehen werden, 
Ne wurde mit 30 Mark oder 3 Tagen Gefängnis 


beſtraft. — Die Bäckergeſellen W. und RN. hatten 


ſich den Scherz erlaubt, daß der eine den andern 
gegen ein vorübergehendes Fräulein ſtieß. Dieſe 
kam dabei zu Fall und brach den Arm. Da weiter 
keine nachteiligen Folgen entſtanden ſind, kam R. 
mit 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis davon. 
Gegen W., der im Felde ſteht, wurde die Verhand⸗ 
lung ausgeſetzt. — Eine durch einen zufälligen 
Fund veranlaßte Hausſuchung förderte bei dem 
Heizer der Gerſon'ſchen Dampfmühle, Lewandowski, 


Grütze, Graupen, Weizen⸗ und Roggenmehl in 
größeren Mengen zutage. L. war deshalb wegen 
Diebſtahls angeklagt. Er behauptet, alles 


rechtmäßig erworben zu haben, auch für die vor⸗ 
gefundenen leeren Säcke von Gerſon und vom Pro⸗ 


viantamt hat er eine Erklärung. Der Gerichtshof 
kann ſich von ſeiner Unſchuld nicht überzeugen, zu⸗ 
mal er ſchon vorbeſtraft iſt. Das Urteil lautet auf 


14 Jage Gefängnis. L. wird Berufung einlegen. — 


Die letzte Sache betraf die Händlerin Machowski 
aus Podgorz. Sie war wegen Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung angeklagt. Kunſthonig, den 
fie ſelbſt bereitet hat, verkaufte fie für Bienenhonig. 
Ihr Produkt nennt fie „Blütenhonig“ und fie 
meint, von den Käuferinnen nur falſch verſtanden 
worden zu ſein. Fünf Zeugen ſagen aber überein⸗ 
ſtimmend aus, daß ſie nur Bienenhonig angeprieſen 
hat. Das Urteil lautete wegen Nahrungsmittel⸗ 
fälſchung, verbunden mit Betrug auf 100 Mark 


Geldſtrafe oder 25 Tage Gefängnis. Die Ver⸗ 
urteilte konnte ſich nicht beruhigen und gedenkt die 
Zeugen zu belangen. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel, eine 
Brille mit Hülſe, ein Portemonnaie ohne Inhalt, 
ein Unterſtützungsausweis (für Lehmann). 
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Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
es Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 


G. S. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß 
das Geſetz, welches die Altersgrenze herabſetzt, noch 
in dieſem Jahre inkraft tritt. 

R. S., Erſ.⸗Batl. 17. Das Gedicht über den 
Seeſieg iſt ja ſehr patriotiſch, bringt aber nichts 
Eigenes, Beſonderes, ſondern nur in Reimen, was 


sn Fa ſchon des öfteren geſagt worden iſt. Und 


auch nicht ganz zutreffend, denn „zer⸗ 
ſchmettert auf des Meeres Grund“ liegt die brikiſche 
Flottenmacht leider noch nicht. Hoffentlich geht 


Ihr Wunſch, daß das nächſte Mal ein noch größerer 


Schlag geführt wird, in 
Kaliſeifenſpiritus können Sie jetzt nicht 


rfüllung! 


A. 5. 
erſtellen, da Kaliſeife nicht zu haben iſt. Als 


rſatz dient eine Miſchung von el Mailer 
und Glyzerin — der in kleiner Menge noch zu 
haben — zu gleichen Teilen. em zu empfehlen iſt 


„ein tägliches Waſchen des Kopfes (frühmorgens) 


mit gewöhnlicher Seife. Völlig beſeitigen laſſen 
ſich die Schuppen nicht, was übrigens auch nicht 


rätlich iſt, wenn es nicht von innen heraus, durch 
Hebung der allgemeinen Geſundheit, erfolgt, z. B. 


durch eine gründliche Buttermilchkur, viel Bewe⸗ 
gung in freier Luft, Bäder uſw. 

T., Brombergerſtraße. Ihr Gedächtnis ſcheint 
Sie nicht zu trügen. Wie ein Drogiſt bett 

irfte eine Waſſerglaslöſung ein geeignetes Mittel 
ein, Heidekraut zu konſervieren, wie es ſeit langem 
zur Konſervierung von Eiern gebraucht wird. 
Heidekraut hält ſich übrigens, wenn es vor Berüh⸗ 


rung geſchützt iſt, monatelang blühend, ohne An⸗ 


wendung irgend eines künſtlichen Mittels. 
F. T., Grabenſtraße. Wenn Sie von den Söhnen 


weſentlich unterſtützt wurden, ſo erhalten Sie nach 
deren Einberufung für ſich 
pflichtigen Sohn — alſo auch für den 13jährigen — 


und jeden noch ſchul⸗ 


te Kriegsunterſtützung von 7,50 Mark, die im Be⸗ 
dürfnisfall erhöht werden kann. Wenden Sie ſich 


an das Büro, Rathaus, Zimmer 25. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 


Breſteſtraße 35: Frl. Bot abi für das Note Kreuz 


Hauptbahnhof) 20 Mark. 
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Haus und Müche. 


niche Einmache⸗Rezepte ohne Zucker oder bei mög⸗ 
chſt eingeſchränktem Zuckerverbrauch enthält das 
ewährte Einmachebuch von Frau Amts⸗ 


v 
Nen beſter Ratgeber für das Einmachen von 
5 chten, Gemüſen, Einkochen von Marmeladen, 
0 tpaften und Bereiten von Obſt⸗ und Beerenwein 
er worſorgenden Hausfrauen gekauft wurde. Bei 
Bet diesjährigen Zuckerknappheit iſt das Buch von 
9 onderem Wert, denn Roſe Stolles Einmache⸗ 
8 obepte, bearbeitet und ergänzt von Frau Schneider⸗ 
sms zeichnen ſich durch Bebe eingeſchränkten 
di eſenberbrauch aus, ſodaß jede Hausfrau auch in 
nn Jahre durch Haltbarmachung der reichen 
5 für die obſt⸗ und gemüſearme Zeit vorſorgen 
büchf zumal die Fabrikkonſerven wegen des Blech⸗ 
kun enmangels und der Zuckerverbrauchseinſchrän⸗ 
Markt rr zu kaum erſchwinglichen Preiſen auf den 
e all kommen werden. Neben der Billigkeit, die 
wird en Rezepten durch die Verfaſſerin beobachtet 
Eingerzeichnet ſich das nach Roſe Stolles Angaben 
infolge achte . beſonders aus, daß bei ihm 
geſchme⸗ der Zucker⸗Erſparnis der prächtige Frucht⸗ 
7. ynad erhalten bleibt. Soeben erſchien die 


keimen 00 son Roſe Stolles Einmachebuch, das mit 


ſtellt und doch nur 60 Pfg. koſtet, Porto 10 Pfg., iſt 


falls direkte Zuſendung vom Verlag Wilh. Möller, 


Oranienburg⸗Berlin, gewünſcht wird. 


Richter Hughes als Präſidentſchafts⸗ 
kandidat. a 
Der republikaniſche Konvent hat den Rich⸗ 
ter Hughes beinahe einſtimmig zum Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten ernannt. Aus dieſem 
Anlaß hat Hughes ſein Richteramt niederge⸗ 
legt, und Wilſon hat die Amtsniederlegung 
beſtätigt. Charles Evans Hughes iſt am 
11. April 1862 geboren. Er ſtudierte auf ver⸗ 
ſchiedenen Univerjitäten die Rechte und ließ 
ſich 1884 in Newyork als Rechtsanwalt nie⸗ 
der. Seine politiſche Laufbahn war äußerſt 
erfolgreich. Zuerſt machte er ſich durch die 
Rückſichtsloſigkeit bekannt, mit der er in einem 
Prozeß gegen den Gastruſt die Korruption be⸗ 
kämpfte. Er vermehrte ſeine Popularität 
durch die eifrige Agitation für eine geſetzliche 
Regelung des Verſicherungsweſens. Dieſe an⸗ 
erkennenswerte Tätigkeit lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der republikaniſchen Parteigrößen auf 
den bis dahin unbekannten Rechtsanwalt, ſie 
ſtellten ihn zuerſt 1905 als Kandidaten für den 
Gouverneurpoſten in Newyork auf, und er 
trug den Sieg über ſeinen demokratiſchen Geg⸗ 
ner Hearſt davon. Im Jahre 1908 war er bes 
reits einmal Präſidentſchaftskandidat, er 
unterlag aber damals gegen Taft. 


Berichtigung. Durch ein Verſehen in der Setzerei 
find in der geſtrigen Nummer die Bilder des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Szögyeni⸗Marich und des ge⸗ 
ſtürzten Miniſters Salandra verwechſelt worden 
und müſſen, um zum Text zu e umgeſtellt 
werden, was hiermit berichtigt ſei. 


Mannigfaltiges. 

(Schmiergelder) Die Strafbammer 
Brandenburg a. 9, verhandelte am 6. Juni 
auf Antrag des Vereins gegen das Beſtechungs⸗ 
unweſen, Sitz Berlin, gegen den Einkäufer Wilhelm 
Buſſe und gegen die Werkmeiſter Paul Grünberg 
und Otto Webert wegen Beſtechung. Sämtliche 
Angeklagte waren bei den Brennabor⸗Werken in 
Brandenburg a. H. angeſtellt und haben gegen be⸗ 
trächtliche Schmiergelder einen dieſerhalb bereits be⸗ 
ſtraften Lackfabrikanten begünſtigt und bevorzugt. 
Das Gericht erkannte gegen Buſſe auf 300 Mark 
Geldſtrafe, gegen Grünberg und Webert auf je 
150 Mk. Ferner wurden die Angeklagten zur Aus⸗ 
zahlung von insgeſamt 4000 Mark als Wert der 
empfangenen Schmiergelder an den Staat ver⸗ 
urteilt. 

(Koſtbare Bücherſchätze unter dem 
e In Stockholm hat ſoeben der Ver⸗ 
kauf einer Anzahl der wertvollſten Raritäten des 
Büchermarktes begonnen, des letzten Teiles der 
Sclmmlungen aus verſchiedenem Beſitz, deren Ver⸗ 
ſteigerung im vergangenen Winter bereits ihren 
Anfang genommen hatte. Wenn auch der Katalog 
nur etwas über 500 Nummern umfaßt, ſo iſt doch 
faſt jede eine Seltenheit erſten Ranges. Hunderte 
von Handſchriften aus dem Mittelalter werden an⸗ 
geboten, darunter Inkunabeln. Elzeviren vom 
Ende des 16. Jahrhunderts und Aldinen (15. bis 
16. Jahrhundert), alle vollſtändig und gut erhalten. 
Der reich illuſtrierte Katalog weiſt ſchon am An⸗ 
ang eine Koſtbarkeit von erſtem Rang auf, jo ein 

nttphonarium von 1400, handſchriftlich auf Vers 
gament mit rotem und blauem Text. Unter den 
Bibeln find ſolche von 1470-90 aus Nürnberg, 
Baſel und Venedig, Das größte Intereſſe erregte 
die von Nikolaus Jenſon, Venedig dem berühmten 
Erfinder von „Characteres veneti“. Auch eine 
Bibel aus Island von 1609 und eine von Guſtav 
Waſas find vertreten. Der erſte Staatskalender 
Schwedens, „Confeſſio fidei“, in Stockholm 1593 
gedruckt, der gleichfalls zum Verkauf gelangt, ent⸗ 
hält ein Verzeichnis von Schwedens Adel, Prieſter⸗ 
ſchaft und Beamtentum. Aus dem 14. Jahrhundert 
it ein Brevigrium vorhanden mit köſtlichen 
Miniaturen, eine ausgezeichnete Probe mittel⸗ 
alterlicher Mönchkunſt. Weiter nennt dex Katalog 
die vielleicht älteſte Handſchrift, ein Teſtament, 
1168 unter der Regierung Ludwigs VII. von 
Frankreich errichtet, ſowie Repelationen. in Nürn⸗ 
berg im Jahre 1507 gedruckt; die großen Holzſchnitte 
werden Albrecht Dürer zugeſchrſeben. Aus der 
ſchwediſchen Geſchichte finden ſich viele ſeltene 


Bücher, allein etwa 50 von Guftav Adolf und feiner 
Tochter, der Königin Chriſtine, darunter Abelins 
große Chronik mit vielen Kupferſtichen. In ſcharfem 
Gegenſatz zu den proteſtantiſchen Flugblättern über 
Guſtav Wolf ſtehen die ſeltenen Kupferſtiche, die 
feine batholiſchen Töchter „inareſſo ſolene“ (heiligen 
ezepten die reichhaltiaſte Ausgobe dar⸗ Eintritt in die Banititadt) ſchildern. Die Geographie 


durch einen in Hamburg gedruckten Atlas 
„Norden“ won Mercator und „The European 
Delineator“ mit farbigen Etthographien, (Mörners) 
„Tamerale di Roma“, Scheffers „Lappländiſche 
Geſchichte“ in Ain und englischer Auflage ver⸗ 
treten. Die zum Verkauf kommende Sammlung 
umfaßt ferner Urkunden und Pergamente, Bullen 
und Ablaßbriefe aus dem 12. Jahrhundert, einen 
Ehekontrakt von 1339 und einige umfangreiche, 
italieniſchen Urkundenſammlungen von 1500 bis 
1600. Ein prachtvolles ſizilianiſches Doktordiplom 
und eini ehrbriefe gehören zu den wertvollſten 
Stücken. Autogvamme ſind zahlreich und in ſchönen 
Exemplaren vorhanden, darunter ein Brief Phi⸗ 
lipps IV. von Spanien an den He von Alba. 
ntereſſant iſt auch eine Bulle gegen die Ketzer von 
Innocenz VIII. (14321492), den durch feine 
grauſamen ken ue berüchtigten Papſt; fie 
wurde in ſeinem Todesjahr gedruckt. Der Kuriosität 
halber ſei noch eine in deutſcher Sprache geſchrie⸗ 
ie TR über Dienſtboten vom Jahre 1798 
erwähnt. 


Humoriſtiſches. 


Beer vom Warſchauer Stra⸗ 
ßenleben.) Vor dem Soldatenheim. Ein un⸗ 
ermüdlicher Händler verſucht vergeblich, einem Sol⸗ 
ach ihn echt ſilberne Kette zu verkaufen. Ich 
machte 
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Letzte Nachrichten. 

Gegen die engliſchen Vertuſchungeverſuche. 

Berlin, 15. Juni. Amtlich. Der Führer 
der engliſchen Flotte in der Seeſchlacht vor dem 
Skagerrak, Admiral Jellicoe, hat in einem Be⸗ 
fehl an die engliſche Flotte u. a. zum Ausdruck 
gebracht, er zweifle nicht daran, zu erfahren, 
daß die deutſchen Verluſte nicht geringer ſeien 
als die engliſchen. Demgegenüber wird auf die 
bereits in der amtlichen Veröffentlichung vom 
7. Juni erfolgte Gegenüberſtellung der beider⸗ 
ſeitigen Schiffsverluſte hingewieſen. Hiernach 
ſteht einem Geſamtverluſt von 60 720 deutſchen 
Kriegsſchiffs⸗Tonnen ein ſolcher von 117 150 
engliſchen Tonnen gegenüber, wobei nur die⸗ 
jenigen Schiffe und Zerſtörer in Anſatz gebracht 
find, deren Verluſt bisher von amtlicher eng⸗ 
liſcher Seite zugegeben worden iſt. Nach Aus⸗ 
ſagen engliſcher Gefangener ſind noch weitere 
Schiffe untergegangen, darunter das Groß⸗ 
kampfſchiff „Warſpite“. An deutſchen Schiffs⸗ 
verluſten ſind andere als die bekanntgegebenen 
nicht eingetreten, das ſind: S. M. S. „Lützow“, 
„Wiesbaden“, „Frauenlob“, „Elbing“, „RNo⸗ 
ſtock“ und 5 Torpedoboote. Dementſprechend 
find auch die Menſchenverluſte der Engländer 
in der Seeſchlacht vor dem Skagerrak erheblich 
größer als die deutſchen. Während auf engli⸗ 
ſcher Seite bisher die Offiziersverluſte auf 342 
Tote und Vermißte und 51 Verwundete ange⸗ 
geben find, betragen die Verluſte bei uns an 
Seeoffizieren, Ingenieuren, Sanitätsoffizieren, 
Zahlmeiſtern, Fähnrichen und Deckoffizieren 
172 Tote und Vermißte und 41 Verwundete. 
Der Geſamtverluſt an Mannſchaften beträgt 
auf engliſcher Seite, ſoweit fie bisher durch die 
Admiralität veröffentlicht ſind, 6104 Tote und 
Vermißte und 513 Verwundete, auf deutſcher 
Seite 2414 Tote und Vermißte und 449 Ver⸗ 
wundete. 

Von unſeren Schiffen ſind während und 
nach der Seeſchlacht 177 engliſche Gefangene ge⸗ 
macht, während, ſoweit bisher bekannt, ſich in 
engliſchen Händen keine deutſchen Gefangenen 
aus dieſer Schlacht befinden. 

Die Namen der engliſchen Gefangenen wer⸗ 
den auf dem üblichen Wege der engliſchen Ne⸗ 
gierung mitgeteilt werden. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Zur Präſidentſchaftswahl in Amerika. 

Amſterdam, 15. Juni. Wie aus New⸗ 
nor? gemeldet wird, verlief der demokratiſche 
Konvent in St. Louis ſehr ruhig. Bryan iſt 
auf dem Konvent als Zeitungsberichterſtatter 
anwesend. Wilſon beſitzt in dem Konvent die 
Übermacht; ſein Programm enthält Frieden 
und eine Politik, bei der das Land auf alle 
Möglichkeiten gerüſtet ſei. 


Schiffsbrand. 

Haag, 15. Juni. Der niederländiſche 
Dampfer „Willem von Dreiſten“, der im Hafen 
von Baltimore eine Ladung Getreide einnahm, 
iſt mit der ganzen Ladung verbrannt. Der 
Schaden wird auf 2 Millionen Dollars geſchätzt. 


Franzößiſcher Kriegsbericht. - 

Paris, 15. Juni. Im amtlichen Bericht 
vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Zwi⸗ 
ſchen Oiſe und Aisne wurde eine ſtarke deutſche 
Patrouille zurückgeſchlagen. Sſtlich von 
Soiſſons hoben die Franzoſen einen kleinen 
deutſchen Poſten auf. Am rechten Ufer der 
Maas beſchoſſen die Deutſchen nördlich von 
Thiaumont und ſüdlich von Baur die franzöſi⸗ 
ſchen Stellungen heftig mit Artillerie. In den 
Vogeſen machten die Franzoſen bei einem 
Handſtreich auf dem Bergrücken nördlich von 
Cannes einige Gefangene. 

Im amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. a.: An der ganzen Front nördlich 
von Verdun Artillerietätigkeit. 

Der belgiſche Bericht meldet Artillerietätig⸗ 
keit in der Richtung auf Steenſtraete. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 

Le Havre, 15. Juni. Das belgiſche Ko⸗ 
lonialminiſterium teilt mit: Nachdem die deut⸗ 
ſchen Streitkräfte ihren Rückzug gegen Süden 
vollendet haben, ſcheinen ſie ſich in der Gegend 
von Kitega zu konzentrieren. Die Armee des 
Generals Tombeur erreichte auf der Verfolgung 
des Feindes an drei Stellen die große Straße, 
die den Viktoria⸗ und Tanganfika⸗See verbin⸗ 
det. Zwei Flieger überflogen an Bord eines 
Waſſerflugzeugen das deutſche Fort Kigoma 
und beſchoſſen das deutſche Kanonenboot 
„Graf von Goetzen“. Sie erzielten dabei zwel 
Treffer und beſchädigten das Schiff ſchwer. 

Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 14. Juni. Amtlicher Bericht 
Der Feind beſchoß geſtern die Stellungen, die 
wir öſtlich Ppern genommen hatten. Es wur 
den weitere deutſche Gefangene gemacht, wo⸗ 
durch die Geſamtſumme der bei dieſen Kämpfen 
gemachten Gefangenen auf 151 gebracht wurde. 
— An den übrigen Stellen der Front gegen⸗ 
ſeitige Veſchießung und Minentätigkeit. 

Seegefecht in der Oſtſee. 

Kopenhagen, 14. Juni. Das Vor⸗ 
poſtenſchiff, das die Verwundeten in Nörrkö⸗ 
ping einbrachte, hatte 150 Mann von einem 
anderen Fahrzeug an Bord. Die angreifende 
ruſſiſche Flottille zählte 6 Torpedofäger und 
einige Unterſeeboote. 

Norrköping, 14. Juni. Nach Meldung 
des ſchwediſchen Telegraphenbüros fuhren 
geſtern 6 bewaffnete deutſche Fiſchdampfer vor 
Häpring in nördlicher Nichtung. Man nimmt 
an, daß ſie auf dem Rückwege mit feindlichen 
Krieg⸗ſchiffen in Kampf gerieten. Das Gefecht 
dauerte ungefähr 40 Minuten. Der Ausgang 
des Kampfes iſt unbekannt. Ein deutſcher 
Fiſchdampfer, der heute früh in Nyköping ein⸗ 
gelaufen iſt, hatte 5 Verwundete an Bord. 

Norrköping, 14. Juni. Nach Zeitungs⸗ 
meldungen ſind 13 deutſche Handelsſchiffe bei 
der Inſel Häring, die von zwei oder drei 
Torpedobooten, einem Hilfskreuzer und einigen 
bewaffneten Fiſchdampfern begleitet wurden, 
ſüdlich Arkö von einer ruſſiſchen Flottenabtei⸗ 
ung angegriffen worden. Zwei deutſche 
Dampfer, die bei dem Angriff von den Begleit⸗ 
ſchiffen getrennt wurden find im Arkö⸗Sund 
eingelaufen. Sie hatten in der Finſternis 
nichts beobachten können. In das Lazarett 
von Norrköping ſind jetzt 6 deutſche Matroſen 
überführt worden, von denen 2 ſchwer, die 
übrigen leicht verwundet ſind. 


Berliner Vörſe. 

Die ſchon geſtern an der Börſe zu beobachtende Wider⸗ 
ſtandskraft konnte ſich auch heute erhalten und für die in den 
letzten Tagen regen Geſchäftston angebenden Werte konnten 
bei gelegentlichem Beſitzwechſel beſcheidener Beträge leicht er« 
höhte Notizen erreicht werden. Eine Aenderung in der nahezu 
vollkommenen Geſchäflsſtille iſt erſt nach der Bekanntgabe der 
Maßnahmen zur Verhinderung der unerwünſchten übertriebe⸗ 
nen Spekulationsbetätigungen zu erwarten. 


Naolſerung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 14. Juni |. am 13. Juni 
Auszahlungen: Geld 5 
Newyork (1 Dollar) 5,17½ 5,19˙J 5,17 5,191], 
Holland (100 Fl.) 224% 225% 224 ¾ 225 


Dänemark (100 Kronen) 161, | 161¾ | 161¼ 161% 
Schweden (100 Kronen) 1611; | 161%, J 1610/0 161%¼ 
Norwegen (100 Kronen) 1641|, | 162 1614, 162 

Schweiz (100 Francs) 102˙ | 103U, 102% 1031, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,65 69.75 69.65 69,75 
Rumänien (100 Lei) 86 861. 86 861], 
Bulgarien (100 Leva) 73 80 79 80 


Amſterdam, 14. Juni. Scheck auf Berlin 44,227, Wien 
30,821], Schweiz 45,72 /, Kopenhagen 71,25, Stocholm 71,40, 
Newyork 28, London 11,45, Paris 40,70. Schwächer. 


Amſterd am, 14. Juni. Rüböl loko —, per Juli —. 
— Leinöl loko —, per Juli 54, per Auguſt —, per Sep 
tember —. — Santos ⸗Kaffee ruhig, per Juni 58. 


Waſſerſlände der Weichſel, Frahe und Uetze. 
St es 


an Waſſers am Pegel 

der Tag m Tag m 

Weichſel bei Thorn — — — — 

F 

Warſchaun — — — en 
Chwalowicee . » 11. 1,88 12. 1,80 

Zakroczunn — — — — 

D.⸗Pegel. — — — — 


Brahe bei Bromberg U.-Pegel 
Netze bei Czarni kau 


... ̃ —. ͤ —.. . —.— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Juni, früh 7 Uhr. 
Barameterſtand: 756,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,98 Meter. 
Lufttemperatur: + 13 Grab Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſius, niedrigſte + 10 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 16. Juni. 
Kühl, wolkig, zeltweiſe Regen. 


Standesamt Thorn. 
Vom 4. Juni bis einſchl. 10. Juni 1916 ſind gemeldet: 
urten: 3 Knaben, davon — unehel. 

= 5 Mädchen, „ > 

Aufgebote: 1 hiefiges, 2 auswärtige, 

Eheſchließungen: Zwei. E 

Sterbefälle: 1. Fleiſchergeſelle Wilhelm Müller 42 Jahre. 
2. Arbeiter Joſeph Krzywdzinski 831, Jahre. 3. Steinfhlä« 
ger, Veteran Julius Braun 71 Jahre. 4. frühere Haus⸗ 
beſitzer⸗Witwe Anna Krolikowski geb. Olbeter 76˙/, Jahre. 
5. Gefreiter, Schlächter Johann Karpus 227 Jahre. 6. erer 
Gymnaſiaſt Hans Iſaac 191 Jahre. 7. Hausbeſitzer Auguſt 
Kirſte 402], Jahre. 8. Monteur Paul Czoska aus Danzig⸗Peters⸗ 
hagen 291 Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 16. Juni 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. . 


— 22 


— 


Bekanntmachung. 

Der Herr Reichskanzler hat vom 
10. Juni d. Is. ab die Verfütterung 
von Kartoffeln verboten. 
men dürfen vom Magiſtrat nur be⸗ 
willigt werden, wenn es ſich nach⸗ 
weislich um Kartoffeln Handelt, die 
zur menſchlichen Ernährung ungeeignet 
find. arten find ſtrafbar. 

Thorn den 13. Juni 1916. 


Der — at. 


| Küchenabfälle — 


Knochen 


ſind an den Meiſtbietenden zu verpachten. 

Schriftliche Angebote ſind der Küchen⸗ 
verwaltung bis zum 20. d. Mts. ein⸗ 
zureichen. 


Büdenverwaltung der 2. Erſatz⸗ 
Abtlg. Teldartl.⸗Regts. 81., 
Thorn⸗Alocker. 


Miu 1 uf el⸗Lolterie. 
Die Erneuerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
8. (234.) Lotterie endigt mit 16. Juni. 


e . ! 


königl. Peng Lale „Einnehmer, 
Breiteſtraße 22, I. 


BE Mer det neuen Steuer.“ 
500 Mille Eumbras, 


ſowie andere Marken biete preiswert an. 
ENT unterhalte ich ſtets ein großes 
Lager in 


aigarren, Shag, 3igarren⸗ 
und Zigaretten = Abfall. 


Tabak⸗ me Dai 


Kalitzki, 
nur Me 14, Telephon 464. 


6indelbeeten 


Stan augen Michel, 


Graudenzerſtr. 7 
Habe täglich 


Quark abzugeben. 


Kaminski, e 
8 Schuhmacherſtraße 9. 


Vabehoſen, 
Snbelanben, 
Frottierhandtücher, 
Bunte Taschentücher, 
Enden und Strümpfe, 


Ausnah⸗ N 


. 
2 Dem Frl. L 
Y 21. Geburtstage 


5255 SEESSSESTEEEETTETTETEETEER 


L.Sacharek, Thorn, Amtsſtraße, zu ihrem N 
am 16. 6. 16 die herzlichſten Glüd- und Segens⸗ A 


Freundſchaft. 7 
S S S S S 


Dr. wu praft. Arzt, 


Sprechzeit: 


Mit Rückſicht auf die 


Neuſtädt. Markt 24. Fernruf 1017. 
11—12, 3—5, Feiertags 11—12 Uhr. 


gewährten Teuerungszu⸗ 


lagen betragen vom 1. Juni die Arbeitslöhne für 


Tagelohnarbeiten: 


0.95 Mk. für die Maurergefellenftunde, 

0.95 Mk. für die Zimmergeſellentunde, 

0.75 Mk. füt die Onnarbeiterfiunde, 
Der Ürbeitgeber-Berband 


für das Baugewerbe zu Thorn. 


Rübenbahngleiſe und Rübeuwagen. 


Projektierung und Bau 


iompleiter jeiler Feldeiſenbahnanlagen. 


Vertreter und Ingenieurbeſuch koſtenlos. 


Geſellſchaft für Feldbahninduſtrie 
Smoschewer & C., Yronderg, 


Bahnhofſtraße 31b. Fernruf 431. 


Mi 10000 


Hypothekengeld zur zweiten Stele auf ein größeres Grundſtück im Zentrum der 


Stadt Thorn geſucht. 


Unbedingte Sicherheit. 


W. Loga & Co. Thorn, Fernruf 135. 


Beſſere Frau 


at Beihäfligung im Schreiben, als 
ufſeherin oder Einkaſſiererin. 

Angebote unter N. 1153 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere Buchhalterin, 
Wenden in doppelter und einfacher 
Buchführung, Schreibmaſchine und Steno, 
graphie, ſucht Stellung von ſofort. 
Angebote unter A. 1151 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sofenträger, ee Suche Beschäftigung 


im Hotel oder Reſtaurant zum Aufwaſchen. 
Wegner, an unbe 6, 
2. Balt 1 Tr. 


N. Salomon! Jura., 


—— 26. 


Wuſpheſclageneg 
Kuntholz, 


4 ir 1 5,. % und %, mit ca. 17 > 
& L. hat ab Waggon Uferbahn 


Thorn abzugeben 


5 Gasiorowski, 
\ 2 


Wasch 5 u, Shmierleiie 


empf. Hugo 1 Seglerſtr. 22. 


Obertertia, 
Junger Kaufmann See 
wünſcht Vorbereitung zum Einjähr.⸗Not 
examen. Angebote mit Preisang. u. 0. 
1164 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Rlavierfpielerin ſucht 


ffichligen Geiger 


zum wöchentlicheinmaligen gemeinſamen 
Muſizieren in den frühen Pormittagsſtun⸗ 
den. Angebote unter V. 1121 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Welche Waſchfran 


übernimmt Weinatteäfhe zu Haufe zu 
waſchen. Adr. an d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Geſucht 300 Mark 


für J Jahr zum landwirtſchaftlichen Ge⸗ 

brauch auf eine gute Sicherheit. 
Angebote unter H. 1158 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Elegante Zimmer 


auf Tage, Wochen oder Monate empfiehlt 


0 1. von e 
Gerechtestr. 810 


deumter ſucht vom 5 5 


d dtundenbuchhalter, 
flotter Stenograph (bevorzugt Soldat, 
der über einige freie Stunden in der Woche 


| €, Stelennigebote N 


verfügt) wird verlangt. Ang. mit Preis 


lu. P. 1165 a. die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Tichtige Anilon-, 


gt L. uhu 


ſtellt ſofort ein 
Doliva. 


Auf meiner neu errichteten Werkſtatt, 
ſowie auch außer dem Hauſe, finden 


füchtge Nol⸗ 
und Hosen = Schneider 


dauernde und lohnende, Beſchäfligung. 
Heinrich Kreibich. 
Tüchtige 


Iiniform-Sunelder 


ſtellt ſofort ein 


Welhausen, nn er 


Schneider, 


auf Zivil und Ae ſtellt Jeotele 
ein f Werkſtatt, auch außer dem Hauſe. 
. J, Tschichoflos. Tschichoflos. 


din 


zum Reparieren u. Führen sie cht. 


ſofort geſuch 


Hänschen mit Garten zn pachten. Dreifperei-Benofienihaft Safgaı 


Angebote unter L. a. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zimmermann 


fucht Beſchäftigung, auch anf dem Lande. 


Angebote unter T. 1144 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Breite“. 


bei Tauer Weſtpr. 


Zuverläſſiger, älterer 


Arbeitskutſcher 


findet dauernde Stellung bei 


2 beamteten, Ended 24 Casimir Walter, Thork⸗Nocktt. 


Tiſch 


für Akkordarbeit sten“: von ſofort ein 


M. Bartel, augeſchüft, 


Waldſtraße 43. 


Tüchtige 
Aementindhanbeiter 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung in 


k unſerer Fabrik oder auf Bauſtelle. 


. lane z 63. Gröudenz 


ementwarenfabriku. Unternehmung 
für Beton⸗ und Elſeubelonbau. 


Ein 


zum ſofortigen Antritt geſücht. 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. 
Ordentlichen, nüchternen 


Kutscher 


ſtellt ein 
M. Palm. Wäſcherei ee 
Friedrichſtraße 7 


ilk, wel After 


ſtellt ein 
E. Gude. Thoru- Mucker. 


Füngerer Arbeitsbueſche 


kann ſich melden 
Mellienſtraße 81, im Laden. 


Einen zuverläſſigen 


Laufburſchen 


ſucht von ſofort 


C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. U., 


Breiteſtraße 35. 


Ache knen Taufurſchen 


für nachmittags. 
Schuhhaus G. Ott, Eliſabethſtr. 3. 


Laufburſche 


(Radfahrer) Hiace 
cker, Schwanapotheke. 


fh. Junge 


für den ganzen Tag geſu 
II. Bechner: Kalhuktäeuſte 4. 


— — — —ä — 


Eine tüchtige Reinmachefrau für den 


Freitag den 16. Juni 


1916, von 4—7 Uhr: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 
„„ 


zekt, 


ausgeführt von der Erſ.⸗Kapelle Inf.⸗Regts. 61, unter perſönlicher 
Leitung des königl. Obermuſikmeiſters 9. Ni mtz. 
S (ea m 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Frfaprene Buchhalterin, Nerrsirafline Wohnung 


welche N für Verkauf und Lager eignet, 15 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ 
U 


per 1. 7. d. Is. geſucht. 
Schriftliche Bewerbungen erbitte an 
Friedrich Hecktor, Breiteſtraße 32. 


Eine geſchickte 


Haussegler 


geſucht. 
forderung unter T. 1149 
Brett der en 


Gefällige Meldungen mit Sonn. | 
an die Ge⸗ 


1 Fräulein, 
zuverläſſig und umſichtig, für meine 15 
Annahmeſtelle, Altſt. Markt 12, geſ. 


— 


Wüſcherei „Frauenlob“, 
. BER, 7. 


es zum en rum 1 ae 


sindermüächen 


M b I. Fischer, Alf, Ach 1 | 
Yrheiterinnen 


ſtellt ſofort ein 


Wüſcherei „Frauenlob“, 


3 


Arbeiterinnen Tut 


9 eule I 10) 
ampfwäſcherei. Hofſtraße 19. 


Gartenfrau 


findet ſofort Beſchäftigung. 
Königſtraße 2, Erfurter Blumenhalle. 


Eine Auiwarteirau od, Made 


für den Vormittag von fofort geſucht. 
Schmiedebergſtr. 5, 1. Etg., links. 


Auftartemädchen 


wird ſofort geſucht. 
Mellieuſtr. 54. 1 Treppe, rechts. 


IJüngeres, ſauberes 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Graudenzerſtr. 125. 


Ein. Aufwartefran zur Aushilfe für 
f den Vormittag, 2—3 Stunden, ge⸗ 
ucht. 


lſmädchen 


ſofort geſucht. Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtr. 10. 


Suche einen 1 


2 gebrauchten Gel mt 
| 


zu kaufen. 


Emil Knoll, 
Gollub Weſtpr., Markt 27 


Ein Gattelzeng Hebt Zubehör 


ſofort zu kaufen geſuch 
Angebote unter R. 1182 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gnterh. Fahrrad 
zu kaufen geſucht 
Gefl., nur ſchriftl. Angebote an Paul 
Roscher, Coppernikusſtr. 22, 1 Trp., 
bei Strohme bei Strohmenzer. 


Zahle f. getr. Kl kdungaltage, 


Schuhe, Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, 


wiebecanntd. Aachen eite. 


S. Naftaniel, 
Baderſtr. 20 — Telephon 805. 


Schlachtpferde 
kauft und zahlt für fette Ware 500 Mark 
Herman EN, Thorn, 
Coppernikusſtraße 8 
Meldung von — — 560. 


8 eee 


etch Fat mm 
neun Zimmer 
la e 


Brombergerſtr. 62. 


— —— 


Wohnung: 


Freitag⸗und Sonnabend⸗Nachmittag Gerechlellr. 3 10. 3. Eig., 6 Zimmer. 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas» und 
elektr. Lichtanlage, ſofort zu vermieten. 
0 Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


d. Soppart, Fiſcherdt. 59. 


geſucht. Seglerſtraße 1, 1. 


C 0 


Jüngere Aufwürterin 


für ein paar Stunden am Tage geſucht. 
Meld. vorm. Parkſtr. 31, 3 Tr., r. 


zu vermieten. 


raße 4, die bisher von Herrn Oberſt 
Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſtehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas» und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
Aue Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
ind Pferdeſtall iſt vorhanden. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 4. 


Wohnung: 

0 
Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 

mit reichl. Zubehör. Gas⸗ und elektr. 


Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 


mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 
Runge, Brombergerſtr. 39, bewohnte 
hochherrſchaſtliche 


D= HINIMELBONNUNG 


verſehen mit Gas, elektr. Licht und ſon⸗ 


Fe | feige, reichlichem Zubehör iſt vom 1. Juli 
* oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


ö Herrschaft. Wohnung, hochp., 


6 große Zimmer, gr. Veranda, Gärtchen, 
Badezimmer, reichl. Nebengelaß, Gas u. 


elektr. Licht, auf Wunſch Pferdeſtall und 
J Wagenremiſe, Talitr, 24, zum 1. 10., ev. 
früher zu vermieten. 


und de dane n n 8e 52 
und Friedrichstr. 8 find 


N yon. 6 Zimmern 


mit Bad. reichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier und im Büro 
Brombergerſtraße 50. 


Kleine fedl. Wohnung 


mit Gaseinrichtung an einzelne, ruhige 
Perſon zu verm. Brombergerſtr. 31. 


29 
In Thorn ⸗Mochker, 
Bahnhoſſtraße 10, 
ſtehen 2 Stuben, 1 Küche und 1 großer 
Schuppen, derſelbe eignet ſich für Eiſen⸗ 
geſchäft oder Papplager, dicht am Ge⸗ 
lelle zu vermieten. . 
Meldung beim Verwalter 
F. Sloniecki, Thorn⸗Mocker, 
Geretſtraße 33. 


1 bloßes möhl, immer 


mit elektr. Licht, evtl. Klavierbenung, 
von ſofort oder 1. 7. 16 zu vermieten. 


Culmerſtr. 22, 2 Try. 


Durch Abrücken ins Feld frei 8 


kin großes, gut mübl. Zimmer 


mit beſonderem Vorraum. Gutes Haus. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Breile*. 


2 aut möbl, Zimmer 


mit Kochgelegenheit vom 15. 6. zu verm. 


Altſtädt. Markt 12, 2 Tr. 
Freundliches, 2 fenſteriges 


Vorderzimmer, möbliert, 


(Schuhmacherſtr. 1, in der 3 Etage, 


lints, iſt zu vermieten. 


Möbl. Vorderzimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Breiteſtraße 32, 3 Tr. 


Gut möbl. Borderzimmer |7 


ſofort zu vermieten. 
Jakobſtraße 17, 3 Treppen. 
Mien Zimmer mil Balkon 
ſofort zu vermieten. 
Culmerſtraße 26, 1. Etage. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Tuchmacherſt. 7, part., r. 
Möblierte Wohnung mit Gasbe⸗ 
leuchtung und Burſchengelaß ſofort zu 
vermieten Tuchmacherſtraße 26. 
Mor. Baſkonzimmer zu vermieten. 
Eliſabethſtr. 16, Eing. Strobandſtr., 1. 
Eleg. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
ſep. Eing., ſof z. verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


2 ſehr gut möbl. Zimmer, 


Bromberg. Vorſtadt, mit allen Bequeml., 
ev. Klavierben., jofort billig zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäſtsſt. d. Preſſe“ 


Ein gut möbl. Zimmer 

Th. NE 90. 
I- Höbl. Jimmet, "Senn. 
Brombergerſtr. 29, ptr., am bot. Garten. 


Gut möbl. Mohn. . Sa immer, 


Balkon, z. verm. Brombergerfir. 31, 1, l. 


Wer bar Geld brand 


als Bau- und Betriebskapital, auf Hypo⸗ 
theken, Schuldſchein. Hausſtand usw., 
schreibe ſofort mit näh. Angaben u. Rück⸗ 
porto. Auszahlungen von Darlehne bei 
ſtrengſter Diskretion an Beamte u. reelle 
Perf. aller Stände bei kl. Rückzahlungen. 
R. Liedtke, Danzig, Paradiesgaſſe 8—9. 


chützenhansgarten, 


Schloßſtraße 9. 
FHaglich: 
Gaſtſpiele 


Bunte Bühne. 
Sinoborfiefhung 
im Garten. 

Der grüße Sonfationstln 


in 4 Akten. 


das Mitternachtsſchiff. 


Anfang des Konzerts 7 Uhr a bends 
wr Bei ungünſtiger Witterung findet 
die Vorſtellung im Saal ſtatt. 
Otto Gretzinger- 


Gerechteſtraße 3. 


Mutlagg⸗Abend, 


Kaufter⸗Konzelt 
Mia und Alben 1 


Doerellen: She: Worſteaga eg fg 


Anfang 7 ntree 20 


ac galten 


emp gerie 


Adoır Maler, 2 


Ds N 


den WODMINDEN,, 


in einem Hauſe gelegen, von bis 
und 4 Zimmern oder 1 1055 fac bon 
5 Zimmern, die ſich teilen lä 
Siber möglichſt Bromberger Borſtabt, 
geſucht. 8. 
Angebote mit Preisangabe unter 
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(Zweites Blatt.) 


enorm, Steitog-den 16. Juni 1916.- 


34. Jahrg. 


Die amerikaniſche Proteſt⸗Note 


an England und Frankreich. 


Die von der Regierung der Vereinigten Staaten 
von Amerika an die engliſche und franzöſiſche Re⸗ 
gierung in Sachen der Beſchlagnahme der Poſt ge⸗ 
richtete Note iſt bisher in ihrem Wortlaut wohl in 
der amerikaniſchen, bezeichnenderweiſe aber nicht in 
der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe veröffentlicht 
worden. Die Note, die den engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Botſchaftern in Waſhington am 24. Mai 
d. Is. übergeben worden iſt, liegt jetzt in ihrer 
wörtlichen Aberſetzung vor. Sie zeigt in voller 
Klarheit die Rechtsverletzungen, die ſich England 
und Frankreich beſtändig erlauben. Es wird in ihr 
aufgrund des Memorandums beider Regierungen 
vom 15. Februar über die „Anverletzlichkeit der 
Poſt“ mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß die engliſche 
und die franzöſiſche Regierung nicht beanſpruchen 
— und nach Anſt t dieſer Regierung auch garnicht 
beanſpruchen können —, daß ihre ſogenannten Maß⸗ 
nahmen eine genügende Grundlage bilden, um dar⸗ 
aus das Recht eines Eingreifens bei jeder Art von 
Fele im Durchgangsverkehr nach oder von den 

Im Gegenteil ſcheint 
ihr Standpunkt der zu ſein, daß „echte Korreſpon⸗ 
denz“ unverletzlich iſt und daß ſie „getreu ihren Ver⸗ 

flichtungen“ davon abjehen werden, ſolche Korre⸗ 
pondenzen „auf hoher See anzuhalten und zu be⸗ 
ſchlagnahmen. Die verbündeten Regierungen fahren 


jedoch fort, die neutralen Regierungen dieſer Zu⸗ 


ſcheralngen zu berauben, indem ſie die Poſt auf den 
Schiffen im Hafen ſtatt auf hoher See anhalten und 
beſchlagnahmen. Sie zwingen neutrale Schiffe ohne 
rechtlichen Grund, in ihre Häfen einzulaufen, oder 
ſie veranlaſſen die Schiffahrtsgeſellſchaften durch 
eine Art von Zwang, die Poſt auf Schiffen, die aus⸗ 
britiſche Häfen anlaufen. zu befördern, 
indem jie jo mit Gewalt durch ungerechtfertigte 
Maßnahmen ſich eine rechtswidrige Gerichtshoheit 
aneignen. Aufgrund dieſer aufgezwungenen Ge⸗ 
richtshoheit nehmen die Behörden alle Poſtſen⸗ 
dungen, Briefpost ſowohl wie Paketpoſt weg und 
beordern ſie nach London, wo jedes einzelne Stück, 
auch wenn der Abſender oder Empfänger ein neu⸗ 
traler iſt, geöffnet und eingehend unterſucht wird, 
um „die Unbedenklichkeit des Inhalts“ je nach dem 
Urteil des engliſchen oder franzöſiſchen Zenſors feſt⸗ 
zuſtellen. Was bei dieſer Durchſicht dann ſchließlich 
übrig bleibt, wird häufig mit einem Zeitverluſt, 
der garnicht mehr gut zu machen iſt, an ſeinen Be⸗ 
Pein weitergeleitet. Schiffe werden auf 
em Wege nach oder von den Vereinigten Staaten 
und nach oder von andern neutralen Ländern auf⸗ 
gehalten und die Poſt wird zurückgehalten und er⸗ 
leidet eine Verzögerung von mehreren Tagen, in 
einzelnen Fällen ſogar von Wochen und Monaten, 
ſelbſt wenn ſie nicht für nordeuropäiſche Plätze via 
britiſche Häfen beſtimmt iſt. Dieſes Verfahren 
wurde ſeit der Bekanntmachung vom 15. Februar 
1916 befolgt. Teilweiſe wurde ſchon vor dieſem Zeit⸗ 
punkte ſo verfahren, und dies hat damals den Pro⸗ 
teſt dieſer Regierung vom 4. Januar 1916 zur Folge 
gehabt. Aber das Memorandum, deſſen Empfang 
oben beſtätigt wird, nimmt von dieſem Proteſt keine 
Notiz und geht in keiner Weiſe auf die Sache ein. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten muß erneut 
mit Nachdruck betonen, daß die britiſche und fran⸗ 
zöſiſche Regierung keine rechtlich begründete Gerichts⸗ 


Die Glocke. 


Eine Legende aus der Gegenwart. 
Von Siegmund Szölköſſi 


(Nachdruce verboten.) 

Die nachfolgende Geſchichte ereignete ſich in 
der Gemeinde Sed in dem laufenden Jahre 
1916. 

Die Kirche in Sed iſt durch zwei Eigentüm⸗ 
lichkeiten berühmt, erſtens durch ihren rieſigen 
Turm, zweitens durch ihre Glocke. die einen 
ſo gewaltigen und feierlichen Klang hat, daß 
an den hohen Feiertagen, wenn ſie ihre 
Stimme ertönen läßt, die Andächtigen aller 
Nachbardörfer herbeiſtrömen, um ſich an den 
weithin klingenden Tönen zu erbauen. Dieſe 
Töne dringen in die verborgenſten Winkel der 
Herzen, fie tröſtend und erhebend. als ob ſie 
Gottes Wort vernommen hätten. And doch iſt 
die Glocke nur ein Menſchenwerk, und jedes 
Kind im Dorfe kennt ihre Geſchichte. 

Zu Anfang des 17. Jahrhunderts lebte in 
Ungarn ein Glockengießer, namens Duray, 
deſſen Kirchenglocken einen Weltruf beſaß. Der 
Meiſter, in dem ſtolzen Bewußtſein ſeiner un⸗ 
erreichten Kunſt, verlangte einen gar hohen 
Preis für ſeine Glocken, verwendete aber das 
ihm zufließende Gold nur zu frommen und 
gottgefälligen Zwecken. Daß auch die kleine 
Gemeinde von Sed ſich eines ſolchen Meiſter⸗ 
werks rühmen durfte, verdankte ſie dem ebenſo 
reichen als ſtolzen und ſogar etwas hoffährti⸗ 
gen Edelmann Nikolaus Ibay. Er zahlte die 
Glocke mit einem ganzen Sack voll Gold, doch 
als ſie angekommen war, erwies es ſich, daß 
der Kirchturm viel zu eng war, um dies Wun⸗ 
derwerk der Glockengießerkunſt in ſich aufzu⸗ 
nehmen. 

Nikolaus Ibay, dem man dieſes Mißgeſchick 
meldete, zuckte nur gleichmütig mit den Ach⸗ 
eln: „Das tut nichts, wir werden eben einen 
neuen Turm für die Glocke bauen.“ 

So geſchah es auch, nur ſtellte der groß⸗ 
mütige Spender die Bedingung, daß — da die 
Kirche noch eine andere kleine Glocke beſaß — 

ie ſeine nur an beſtimmten Feiertagen ertö⸗ 
nen durfte. Zu Oſtern, zu Pfingſten, zu 


hoheit über Schiffe erlangen können, die ſie zwingen 
oder veranlaſſen, zur Durchſuchung der Poſt ihre 
Häfen anzulaufen, und daß ihnen als Kriegführen⸗ 
den dieſen Schiffen gegenüber keine weitergehenden 
Rechte zuſtehen, als ſie auf hoher See ausüben 
dürfen. Das engliſche und franzöſiſche Vorgehen 
läuft darauf hinaus, daß die Neutralen in geſetz⸗ 
widriger Weiſe in der Beförderung der Poſt auf 
dem Weltmeere beſchränkt werden, Die tatſächlich 
befolgte Handlungsweiſe der verbündeten Mächte 
läßt nur den einen Schluß zu, daß die a 
vom 15. Februar d. Is. lediglich beſagen wollte, daß 
ein rechtswidriges Verfahren aufgegeben wurde, um 
der Entwicklung eines andern noch mehr rechts⸗ 
widrigen und chikaniöſen Verfahrens Platz zu 
machen. Das jetzige Verfahren verſtößt nicht nur 
gegen den Geiſt der Kundgebung vom 15. Februar, 
A ſteht auch im Widerſpruch mit dem Haager 

kommen, auf das es zugeſtandenermaßeg ge⸗ 
gründet wird. Außerdem iſt dadurch das bisherige 
Gewohnheitsrecht der Völker verletzt, ein Recht, das 
Großbritannien und ſeine Verbündeten in der Ver⸗ 


gangenheit einzubürgern und aufrechtzuerhalten be⸗ 


trebt waren, obwohl es in dem Memorandum heißt: 
„daß noch bis zum Jahre 1907 ſelbſt Briefe und 
Depeſchen angehalten und beſchlagnahmt werden 
konnten.“ f 

Wie das engliſch⸗franzöſiſche Memorandum be⸗ 
ſagt, hat Deutſchland ſelbſt im jetzigen Kriege da⸗ 
von abgeſehen, der neutralen Poſt Schwierigkeiten 
zu bereiten, und zwar ſogar in den Fällen, in denen 
ih die Poſt an Bord von Schiffen der kriegführen⸗ 
den Mächte befand. x 

Die von der engliſchen und franzöſiſchen Regie⸗ 
rung willkürlich angewandten Methoden haben die 
ſchwerſten Schädigungen für Bürger der Vereinig⸗ 
ten Staaten zur Folge gehabt. (Zum Beweiſe 
werden eine Reihe von Einzelfällen angeführt.) 
Die Note ſchließt: 

In Anbetracht der unzuläſſigen Methoden, die 
die engliſchen und franzöſiſchen Behörden anwen⸗ 
den, indem ſie Poſtſendungen, die zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und anderen neutralen Ländern 
ſowie zwiſchen den Vereinigten Staaten und den 
Feinden Englands verkehren, aufhalten, kann die 
Regierung der Vereinigten Staaten das Unrecht, 
das Bürger der Vereinigten Staaten durch dieſe 
Methoden erlitten haben und weiterhin erleiden, 
nicht dulden. Wollte man ſich einem ſolchen unzu⸗ 
läſſigen Verfahren fügen, jo würde damit wieder: 
holten Verletzungen des Völkerrechts durch die 
kriegführenden Mächte auf Grund militäriſcher 
Notwendigkeit, über die der Verletzende der alleini⸗ 
ge Richter ſein würde, Tür und Tor geöffnet. Es 
iſt klar, daß ein neutraler Staat nicht zulaſſen kann, 
daß ſeine Rechte auf hoher See durch Kriegführende 
beſtimmt werden oder daß die Ausübung dieſer 
Rechte von der Regierung kriegführender Staaten 
nach Willkür zugelaſſen oder verſagt wird. Die 
Rechte der Neutralen find ebenso ſicher wie die 
Rechte der Kriegführenden und müſſen ſtreng 
beobachtet werden. 

Mit Rückſicht auf das Völkerrecht und die Rechte 
der Neutvalen, deren Berücksichtigung die engliſche 
und franzöſiſche Regierung ſo oft betont haben, und 
deren Übertretung ſie gegen ihre Feinde in dem 
gegenwärtigen Kriege ſo heftig geltend machten, 
erwartet die Regierung der Vereinigten Staaten, 
daß das von den engliſchen und franzöſiſchen Be⸗ 


— 


hörden gegenwärtig angewandte Verfahren in der 
Behandlung der Poſtſendungen nach und von den 
Vereinigten Staaten aufhört und daß die Rechte 
der Kriegführenden in ihrer Ausübung ſich nach 
den Grundſätzen für die Durchfuhr von Poſtſachen 
und nach dem hierbei von allen Völkern anerlann⸗ 
ten Verfahren richten. Nur eine radikale Anderung 
in dem gegenwärtigen Verhalten Englands und 
Frankreichs und nur die vollſtändige Wiederher⸗ 
ſtellung unſerer Rechte als neutraler Staat wird 
fiel Regierung der Vereinigten Staaten zufrieden 
ſtellen. 
gez.: Robert Lanſing. 


Die „Tubantia“⸗Rote 
der deutſchen Regierung. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 


„Trotz der zweimaligen deutſchen amtlichen Feſt⸗ 
ſtellung, daß deutſche Seeſtreitkräfte für die Ver⸗ 
nichtung der „Tubantia“ nicht in Frage kommen, 
wollen die niederländiſchen Zeitungen die Ange⸗ 
legenheit nicht ruhen laſſen. Die Erörterungen 
haben ſeit einer kürzlich in den Blättern erſchiene⸗ 
nen angeblichen Auslaſſung des niederländiſchen 
Marineminiſteriums an Heftigkeit zugenommen. 
In dieſer Auslaſſung war aus den Feſtſtellungen 
des deutſchen Admiralſtabes nur wiedergegeben, 
daß die nach niederländiſchen Angaben in Rettungs⸗ 
booten der „Tubantia“ gefundenen Metallſtücke 
Teile eines deutſchen Torpedos find, und daß dieſer 
Torpedo nicht am 16. März auf die „Tubantia“, 
ſondern am 6. März auf ein britiſches Kriegsfahr⸗ 
zeug abgeſchoſſen worden iſt, aber ſein Ziel verfehlt 
hat. Dagegen erſcheint in der Auslaſſung die ſehr 
weſentliche Feſtſtellung nicht, daß ſich in der Nacht 
vom 15. zum 16. März, in der die „Tubanttia“ 
unterging, in einem Umkreis von 10 Seemeilen um 
die Untergangsſtelle kein deutſches AUnterſeeboot 


[deutſches Unterſeeboot 


niſchen Behörden, insbeſondere der Marine, ein⸗ 
gehend geprüft, und es iſt hierbei feſtgeſtellt worden, 
daß der mit der Nummer 2033 bezeichnete Teil der 
Sinkventilhebel des deutſchen 45⸗Zentimeter⸗Bronze⸗ 
Torpedos Nr. 2633 iſt. Die Identität der übrigen, 
nicht gezeichneten Torpedoteile ließ ſich nur inſo⸗ 
weit annähernd feſtſtellen, als das größere Keſſel⸗ 
ſtück möglicherweiſe einem 45⸗Zentimeter⸗Torpedo 
entſtammt. 

2. Der deutſche Torpedo Nr. 2033 iſt am 6. März 
1916 nachmittags 4 Uhr 43 Minuten mittel⸗ 
europäiſcher Zeit etwa 4 Seemeilen nordöſtlich 
Nordninger Feuerſchiff von einem deutſchen Anter⸗ 
ſeeboot als Fehlſchuß gegen einen britiſchen Zer⸗ 
ſtörer mit drei Schornſteinen abgeſchoſſen worden, 
der mit zwei anderen britiſchen Zerſtörern zuſam⸗ 
men fuhr, während ſich auch ein britiſches Unterſee⸗ 
boot in der Nähe befand. Dieſe Tatſache wird be⸗ 
legt durch die beigefügte Erklärung des deutſchen 
Admiralſtabes vom 9. d. Wis. unter I, ſowie durch 
die dieſer Erklärung angeſchloſſenen beglaubigten 
Auszüge aus der Verbrauchsnachweiſung des 
Marinekorps über verſchloſſene Torpedos und dem 
Kriegstagebuch des Unterſeebootes. j 

3. Der am 6. März 1916 verſchoſſene deutſche 
Torpedo Nr. 2033 iſt von keinem deutſchen Unterſee⸗ 
boot oder anderen deutſchen Kriegsfahrzeug wieder 
an Bord genommen worden. Dieſe von dem Fre⸗ 
gattenkapitän Canters gewünſchte Feſtſtellung iſt, 
wie ſich aus der erwähnten Erklärung des Admiral⸗ 
ſtabes unter 2. ergibt, aufgrund der dienſtlichen 
Meldungen der Kommandanten aller in Frage 
kommenden deutſchen Unterſeeboote und anderen 
deutſchen Kriegsfahrzeuge getroffen worden. 

4. In der Nacht vom 15. zum 16. März 1916, 
in der die „Tubantia“ unterging, befand ſich kein 
oder anderes deutſches 


oder anderes deutſches Kriegsfahrzeug befunden hat. Kriegsfahrzeug innerhalb des Seegebiets von zehn 
Wie wir von zuſtändiger Stelle hören, iſt in⸗ Meilen um die Untergangsitelle der „Tubantia“, 
zwiſchen der niederländiſchen Regierung als Er⸗ d. h. um den Punkt 51 Grad 48,5 Min. nördlicher 


gebnis der von deutſcher Seite geführten Unter⸗ 
ſuchung Nachſtehendes mitgeteilt worden: 


1 

Der königlich niederländiſche Fregattenkapitän 
Canters hat dem deutſchen Admiralſtab Teile eines 
Torpedos vorgelegt, die nach ſeiner Mitteilung in 
Nettungsbooten der „Tubantia“ gefunden waren; 
er hat um Unterjuhung gebeten, ob dieſe Teile zu 
einem deutſchen Torpedo gehörten. Hierzu iſt fol⸗ 
gendes zu bemerken: 

1. Einer der vorgelegten Teile trug die einge⸗ 
ſchlagene Nummer 2033; die übrigen Teile, dar⸗ 
unter ein größeres, augenſcheinlich von einem Tor⸗ 
pedokeſſel ſtammendes Bruchſtück, hatten keine 
Nummer. Die Teile ſind von den deutſchen tech⸗ 


Weihnachten, außerdem aber nur dann, wenn 
ein Ibay zur ewigen Ruhe beſtattet wurde. 

Nachdem Nikolaus Ibay dieſe Verfügungen 
getroffen, ſtarb er ohne vorhergehende Krank⸗ 
heit zur ſelben Stunde, in der die Glocke in 
dem neuerbauten Turme aufgehängt wurde. 

Die Frömmigkeit und auch der Stolz 
Ibay's vererbte ſich wohl auf ſeine Nachkom⸗ 
men, nicht aber ſein Vermööen. Doch wenn 
auch im Laufe der Zeit das prächtige Schloß zu 
einem einfachen Häuschen wurde. wenn auch 
Scholle um Scholle in fremden Beſitz gelangte. 
eines blieb dem ſtolzen Geſchlechte vorbehalten: 
Die herrlichen Glockentöne geleiteten auch den 
ſchilchteſten Holzſarg zur letzten Ruheſtätte, 
wenn ein Ibay zu ſeinen Vätern verſammelt 
wurde. : 

Doch die Glocke erklang immer feltener, 
denn das edle Geſchlecht Ibay's war faſt ganz 
erloſchen. Nur zwei Träger dieſes Namens 
gab es noch, eine weißhaarige Matrone, die 
Witwe Michael Ibays, und deren ſpätgebore⸗ 
nen Sohn, mit dem der Herr fie erſt geſegnet, 
als ſie ſchon faſt an der Schwelle des Alters 
fand. Als Michael Ibay ſchon fürchtete, daß 
ſein jtolger Name mit ihm erlöſchen werde, 
ſchenkte ihm ſeine Frau — eine zweite Sarah 
— mit dem Sohn die Hoffnung, daß der alte 
Stämm wieder neue Zweige anſetzen würde. 

Doch ſollte die alternde Frau nach dem 
Tode ihres Mannes nicht lange das Glück ge⸗ 
nießen, ihren Sohn an der Seite zu haben, ihn 
hegen und pflegen zu dürfen. Nach dem 
Wunſche ſeines Vaters trat er in die Kadet⸗ 
tenſchule in Wien ein und durfte nur noch in 
den Sommerferien heimkommen. Es gab kei⸗ 
nen hübſcheren, ſtrammeren Kadetten als den 
letzten Ibay. So oft er heimkam, jubelte das 
ganze Dorf, und alle Mädchen ſchmückten ſich 
mit bunten Bändern und Blumen, um den 
jungen Herrn zu gefallen. Doch nun waren 
mehr als anderthalb Jahre vergangen, ſeitdem 
er zuletzt in ſeinem Heimatsdorfe war. Der 
Sturm des Weltkrieges, der über die Erde 
brauſte, hatte auch den jungen Deſiderius 


Breite und 2 Grad 51,2 Min. öſtlicher Länge. Dieſe 
Tatſache erhellt nach der Erklärung des deutſchen 
Admiralſtabes unter 3. ebenfalls aus den dienſt⸗ 
lichen Meldungen aller inbetracht kommenden 
deutſchen Kriegsfahrzeuge. 

II. 

Der Fregattenkapitän Canters hat die Proro⸗ 
kolle über das Ergebnis der Taucher⸗Unterſuchung 
des „Tubantia“⸗Wracks nebſt den danach ange⸗ 
fertigten Zeichnungen vorgelegt. Aus ihnen ſollte 
in erſter Linie feſtgeſtellt werden, ob die Spreng⸗ 
wirkung durch einen abgeſchoſſenen oder einen 
treibenden Torpedo herbeigeführt worden iſt. 

1. Die hierüber veranlaßten eingehenden Feſt⸗ 
ſtellungen, die in dem ferner beigefügten Gutachten 


Ibay entführt. Seitdem flatterten nur die 
roſenroten Feldpoſtkarten in das ſtille Wit⸗ 
wenhaus ſeiner Mutter. Zuweilen kamen 
einige zugleich, öfters aber vergingen Wochen, 
ohne daß die erſehnten Blätter eintrafen. 
Wenn die Poſt ankam, belagerten alle Frauen 
des Dorfes das Poſtamt, und auch Frau Ibay 
wartete mitten unter ihnen. Die Poſtmeiſte⸗ 
rin bat ſie oft, doch nicht ſo lange im ſchlech⸗ 
teſten Wetter draußen zu ſtehen, ſondern lieber 
in ihrer Stube Platz zu nehmen, doch die alte 
Dame ſchüttelte das nun ſchon ganz weiß ge⸗ 
wordene Haupt. „Nein, ich danke. Ich warte 
ſchon hier draußen mit den anderen Müttern, 
warum ſoll ich es beſſer haben als ſie?“ 

Eines Tages ſteckten die wartenden Frauen 
die Köpfe zuſammen und erzählten einander 
die neueſte Nachricht: Die Glocken aller Dorf⸗ 
kirchen ſollten in den Krieg ziehen, um dem 
Vaterlande zum Siege zu verhelfen. 

Frau Ibay ward noch bleicher als ſonſt, 
als ſie dieſe Nachricht hörte, und am Rückweg 
vom Poſtamte ging ſie zum Dorfrichter, um zu 
fragen, ob es wahr ſei, daß auch die Kirchen⸗ 
glocken in den Krieg ziehen müßten. „Es iſt 
wahr,“ antwortete dieſer. „Aus unſeren ge⸗ 
weihten Glocken ſollen Kanonen gegoſſen 
werden, aber wir geben ſie gern hin, da fie 
uns doch zum Siege verhelfen ſollen. Gnä⸗ 
dige Frau werden gewiß auch bereitwillig dies 
kleine Opfer bringen, da Sie ja dem Vater⸗ 
lande ſchon das größte gebracht haben, welches 
ein Mutterherz bringen kann.“ 


Die alte Dame ſtammelte etwas Anver⸗ 


ſtändliches. „Das iſt's ja eben — es iſt ja 
nur um ſeinetwillen —“ und dann eilte ſie 
hinweg, ehe der Richter fragen konnte, was ſie 
denn meinte. Am nächſten Tage kam ſie wie⸗ 
der. Ihre Züge waren ganz verfallen, doch 
ihre Stimme klang feſt und energiſch wie nie 
zuvor. „Ich komme, um Einſprache zu er⸗ 
heben,“ ſagte ſie. „Es iſt ja nicht um meinet⸗ 
willen, aber meinem Sohne kann ich nicht dies 
Letzte auch noch nehmen, was ihm von ſeinen 
Vorvätern geblieben iſt. Unſere Glocke bleibt 


hier, bis der letzte Ibay beſtattet wird!“ Der 
Richter ſuchte ſie zu beruhigen. „Wir wollen 
ſehen — Ihr Wunſch ſoll gewiß berückſichtigt 
werden.“ — 

Vom Richteramt ging Frau Ibay in die 
Kirche und warf ſich vor dem Altare nieder. 
„Lieber Vater im Himmel!“ betete ſie. „Du 
weißt, warum ich dies eine Opfer nicht brin⸗ 
gen kann. Die Ibay⸗Glocke muß ertönen, 
wenn der Letzte ſeines Stammes zu Grabe ge⸗ 
tragen wird. Erfülle mir nur dieſen einen 
Wunſch, dann will ich mich deinem Rat⸗ 
ſchluſſe fügen 

Tage und Wochen vergingen, und die alte 
Frau fand nirgends Ruhe. Vom Poſtamt 
eilte fie zum Richter, vom Richter zur Kirche, 
und ſie ward nicht müde, zu fragen, zu bitten 
und zu beten. 

Eines ſchönen Tages, da der Himmel ſo 
blau war wie die Vergißmeinnichtblumen am 
Bachesrand, und die Luft ſo ſtill. daß man 
kein Blättlein rauſchen hörte, da ertönte plötz⸗ 
lich wie Himmelsmuſik der tiefe Erzton der 
Ibay⸗Glocke. Keines Menſchen Hand hatte 
ihren Strang berührt, dennoch rief die Glocke 
in ihren tiefiten, feierlichſten Tönen die An⸗ 
dächtigen herbei. And ſie kamen eilenden 
Schrittes aus den fernſten Hütten, die Alten 
und die Jungen, die Kranken und die Kind⸗ 
lein, alle wollten das Wunder ſehen und hören. 
Vor dem Altare aber lag die alte Frau Ibay 
auf den Knien und ſenkte ihr weißes Haupt 
bis zu den Steinflieſen. 

Eine volle halbe Stunde lang ertönte die ge⸗ 
weihte Stimme der Glocke ſo herrlich, ſo feier⸗ 
lich und herzerhebend, wie noch keines Men⸗ 
ſchen Ohr fie jemals gehört hatte, dann ver⸗ 
ſtummte ſie. 

Nun erhob die alte Frau ihr Haupt und 
richtete ſich empor. Ihr Antlitz war bleich und 
verklärt, und ihre Stimme klang feierlich und 
ſtark wie der Glockenklang vorhin. „Nun mö⸗ 
get ihr die Glocke nehmen. Nun ſchenke ich ſie 
dem Vaterlande. Sie hat ihren letzten Dienſt 
getan!“ 
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des Werftdepartements des Neichsmarineamts vom] Die Verbünde zur Förderung der Beziehungen Holländiſche Preſſſtimme zum Ergebnis der 


9. v. Mts. niedergelegt find, haben ergeben, daß der 
Sprengpunkt in der Schwimmlinie des S 
oder wenig darunter gelegen hat. Dieſe Lage des 
Sprengpunktes läßt es nach dem Gutachten der 
techniſchen Sachverſtändigen ſehr wohl möglich er⸗ 
ſcheinen, 
Torpedo geſtoßen iſt. 

2. Daß fehlgegangene Torpedos nicht, wie vor⸗ 
geſehen iſt, verſinken, kann nach gutachtlicher Mit⸗ 
teilung der deutſchen Marinebehörde infolge tech⸗ 
niſcher Verſager vorkommen, ſo bedauerlich und ge⸗ 
fährlich ſolche Verſager ſelbſt für die eigenen Streit⸗ 
kräfte find. Derartige Torpedos ſchwimmen erfah⸗ 
rungsgemäß oft viele Tage umher und pflegen da⸗ 
bei meiſtens, je nach der Andichtigkeit der am Kopf 
und Schwanzende befindlichen Schwimmkammern, 
eine mehr oder minder geneigte Stellung im Waſſer 
einzunehmen. Gewöhnlich ſammelt ſich Waſſer in 
der hinter dem Kopf des Torpedos befindlichen 
Schwimmkammer an, mit dem Erfolg, daß der 
exploſionsfähig bleibende Kopf in Schräglage 
mehrere Meter unter Waſſer ſteht und beim Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem Gegenſtand zur Exploſion 
kommen muß. ‚ 

Die von den deutſchen Behörden durchgeführte 
Unterſuchung hat, wie es der auch von ihnen be⸗ 
dauerte Verluſt des koſtbaren Schiffes erheiſchte, 
alle auf deutſcher Seite zur Verfügung ſtehenden 
Mittel erſchöpft. Sie hat zu voller Überzeugung 
der deutſchen Regierung ergeben, daß kein deutſches 
Kriegsfahrzeug die „Tubantia“ verſenkt hat. 

Die Gutachten und Erklärungen der techniſchen 
Behörden der Marine und des Admiralſtabes, auf 
denen die Feſtſtellungen der deutſchen Note beruhen, 
ſind als Anlagen beigegeben. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Die Zuverſicht des Reichskanzlers. 

Aus Anlaß der Reichstagsrede des Kanz⸗ 
lers am 5. Juni hat der Syndikus des Verban⸗ 
des Kölner Großfirmen ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm an Herrn von Bethmann Hollweg ge⸗ 
ſandt. Dieſer antwortete: Aufrichtigen Dank 
für Ihr freundliches Telegramm. Meine Zu⸗ 
verſicht wird nicht täuſchen. von Bethmann 
Hollweg. 


Der württembergiſche Miniſterpräſident 
über den preußiſchen Militarismus. 


In der zweiten württembergiſchen Kammer 


erklärte am Mittwoch der Miniſterpräſident 
Dr. von Weisſücker u. a.: Von der leitenden 
deutſchen Stelle ſind kürzlich die Bemerkungen 
des engliſchen Miniſters Grey über den preußt⸗ 
ſchen Militarismus gebührend zurückgewieſen 
worden. Aber ein Wort zu reden über den 
preußiſchen Militarismus iſt auch in Süd⸗ 
Deutſchland notwendig. Den Engländern iſt 
unbekannt, wie wir im Süden es dankbar aner⸗ 
kennen, daß der preußiſche Militarismus uns 
im Geiſte der Befreiungskriege gegen die Ver⸗ 
gewaltigungspolitik der Entente ſchützt. Das 
deutſche Volk iſt im Kriege zu einer Gemein⸗ 
ſchaft von folder Feſtigkeit zuſammengewachſen, 
wie es in der bisherigen Geſchichte nicht gab. 
Jeder Stamm iſt zu den größten Opfern für 
das gemeinſame Vaterland bereit. In unſe⸗ 
85 Kraft liegt die Garantie für unſeren 
ieg. 


Der „Große Meyer“. 


Wer kennt nicht die alte Börſenanekdote, wie ein 
ſchalkhafter Beſucher dem andern eine Wette vorſchlägt, er 
werde zwölf der Anweſenden und jedem allein dieſelbe 
Milteilung machen und jeder werde darauf wortwörtlich 
dasſelbe ſagen. Der Aufgeforderte glaubt das nicht und 
geht ruhig die Wette ein; der Schlaukopf aber gewinnt 
ſie glänzend, indem er aufgeregt auf ein Opfer nach dem 
andern losſtürzt mit der Frage: „Haben Sie ſchon gehört, 
der Meyer hat Bankrott gemacht?“ Mit der Negelmäßige 
keit des Automaten erfolgt zwölfmal nacheinander die 
haſtige Gegenfrage: „Welcher Meyer?“ Es gibt ja zahl⸗ 
loſe Maier mit a und e, mit i und y, die ſich höͤchſtens 
fürs Auge unterſcheiden und in Handel und Wandel tätig 
ſind. Allgemein bekannt aber, ſoweit die deutſche Zunge 
klingt und geleſen wird, iſt doch nur ein Meyer, der 
Meher ſchlechthin, ohne Vorname, von allen andern des 
Namens unterſchieden durch die ſeit der Väter Zeiten 
Übliche Verbindung mit dem Begriff des Konverſations⸗ 
Lexikons. „Haben Sie denn ſchon im Meyer“ nachgeſehen?“ 
kann man jedem entgegnen, der über irgendeine Sache im 
unklaren iſt, die nur irgendwie von allgemeinem Intereſſe 
ſein kann, und der Gefragte wird die Antwort verſtehen 
und ſich recht oft mit der flachen Hand an die Stirne 
fahren. Auch der geneigte Leſer iſt ſich ſelbſtverſtändlich 
ſchon bei unſrer Überſchrift ſofort darüber klar geweſen, 
daß der „Große Meyer“ nichts andres ſein kann als das 
weltbekannte Konverſations⸗Lexikon !“), das bereits in 
ſechſter, neubearbeiteter Anflage erſchienen iſt. 

Wie oft mag feit dem Erſcheinen des Anfangsbandes 
der neuen Bearbeitung der „Große Meyer“ inkognito am 
Stammtiſch das große Wort geführt haben! Da hat die 
ganze Tafelrunde bei der Berührung einer ſchwierigen 
Frage in dankbarer Bewunderung den gründlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen des Freundes gelauſcht, ohne daran zu 
denken, daß der gelehrte Redner kurz vorher mit heißem 
Bemühen ſeine Weisheit aus einem Bande des „Großen 
Meyer“ geſchöpft und dann das Geſpräch mit ſchlauer 
Berechnung auf das Gebiet zu lenken verſtanden hat, über 
das er jetzt ſo gründlich Beſcheid weiß. Es ift ein harm⸗ 
loſer und nützlicher Ehrgeiz, der jo zwar leicht gepflückte 
Lorbeeren einheimſt, aber doch zugleich der bequemen 
Belehrung der andern dient. Und ſelbſt wenn einer den 


) Meyers Großes Konverſatious⸗Lexin in Nach⸗ 
ſchlagewerk des allgemeinen Wiſſens. Sechste, act neue 
arbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 150,000 Artikel 
und Verweiſungen auf 18,593 Seiten Text, mit 16,831 Ab⸗ 
bildungen, Karten und Plänen im Text und auf 1522 Zus 
ſtralionstafeln (darunter 180 Farbendrucktafeln und 343 ſelb⸗ 
ſtändige Kartenbeilagen) ſowie 160 Textbeilagen. 20 Bände in 


Galbleder gebunden 2 11 ea des Bibliogra« ist der „Große Meyer“ 
elpzig und Wien. 


phiſchen Inſtituts in 


daß das Schiff gegen einen treibenden 


zwiſchen Deutſchland und Bulgarien, 


chiffes die „Deutſch⸗Bulgariſche Geſellſchaft“ und das 


„Inſtitut für den Wirtſchaftsverkehr mit Bul⸗ 
garien“ ſind zur Bermeidung einer Zerſplitte⸗ 
rung der zu leiſtenden Arbeiten dahin über⸗ 
eingekommen, eine Arbeitsgemeinſchaft zu 
gründen. 

Wachſen der öſterreichiſchen Geldeinlagen. 

Wie die Wiener Blätter melden. weiſt der 
Stand der Geldeinlagen bei den Banken und 
Sparkaſſen ein fortgeſetztes Anwachſen auf. 
Das „Fremdenblatt“ veranſchlagt die Steige⸗ 
rung der Einlagegelder in der Monarchie ſeit 
Jahresbeginn auf etwa drei Milliarden 
Kronen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
brachte Finanzminiſter Telesy am Mittwoch 
eine Kriegsgewinnſteuer, ferner eine Vorlage 
über eine ergänzende Vermögensſteuer ein, die 
bei einem Vermögen von über 50 000 Kronen 
beginnen ſoll. Sodann ergriff Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Tisza das Wort. Er erinnerte an 
die Offenſive gegen Italien, über die er ſich, 
da fie noch fortdauere, nicht in Einzelheiten. 
ergehen wolle, jedoch könne er ſchon jetzt erklä⸗ 
ren, daß die Armee unverwelklichen Lorbeer 
errungen habe. Er gedachte weiter in Aus⸗ 
drücken größter Bewunderung des Seeſieges 
der deutſchen Verbündeten gegen die engliſche 
Flotte. Die gewaltige ruſſiſche Offenſive habe 
Rußland an zwei Punkten erhebliche Erfolge 
gebracht. Er würde es für eine Beleidigung 
der ungariſchen Nation betrachten, wollte er 
die mißlichen Ereigniſſe verheimlichen, jedoch 
könne er hinzufügen, daß die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Truppen mit unvergleichlichem Helden⸗ 
mut, Ausdauer und Siegeszuverſicht den 
Kampf fortſetzen. Der größte Teil der Front 
jet unverändert feſt in der Hand der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Truppen. Alle notwendigen 
Maßnahmen zur Abwehr ſeien getroffen, ſodaß 
er der begründeten Hoffnung Ausdruck geben 
könne, daß die jetzigen unangenehmen Vorfälle 
blos vorübergehende Epiſoden bilden und 
Sſterreich⸗Ungarn volles Vertrauen in den 
endgiltigen Sieg hegen könne. (Lebhafter 
Beifall.) 

Kriegsgewinnſteuer in der Schweiz. 

Der Berner Nationalrat beendete die Prü⸗ 
fung der vom Bundesrat getroffenen Maßnah⸗ 
men zur Aufrechterhaltung der Neutralität 
und der wirtſchaftlichen und politiſchen Anab⸗ 
hängigkeit der Schweiz während des Krieges. 
Nach längerer Erörterung genehmigte der Rat 
eine Tagesordnung, welche dem Bundesrat 
empfiehlt, kraft ſeiner Vollmachten unver⸗ 
züglich Maßnahmen zur Einführung einer 
Kriegsgewinnſteuer zu treffen. 

Straßenkundgebungen in Mailand. 

Mailänder Blättern zufolge finden in 
Mailand abends regelmäßig Kundgebungen 
der kriegshetzeriſchen Verbindungen ſtatt, bei 
denen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
Truppenaufgebote notwendig ſind. Die Kund⸗ 
gebungen verlangen ein nationales Miniſte⸗ 
rium unter dem Reformſozialiſten Biſſolati, 
der der Oberſte der Kriegshetzer iſt. 


Kniff merkt, wäre es unrecht und unſchön, ihn zu ver» 
raten oder zu tadeln. 

Früher gefielen ſich wohl manche Fachgelehrte darin, 
mit einem leichten Spott auf die Bildungsſtufe herabzu⸗ 
blicken, die aus dem Konverſations⸗Lexikon ihr Wiſſen 
ſchöpft. Heute iſt das anders geworden, und wer noch 
ſolcher Exkluſivität huldigt, dem konnte es mutatis 
mutandis ergehen wie dem Profeſſor, der den Kandida⸗ 
ten fragt, ob er zufällig wiſſe, welcher Gedenktag heute 
ſei. Die prompte Antwort, es ſei der Geburtstag Napo⸗ 
leons oder ſonſt eines großen Mannes, ſetzt den Profeſſor 
in Staunen, und er fragt mit der grimmigen Lame des 
Examinators, woher der Kandidat das wiſſe. „Auch vom 
Abreißkalender“ lautet die ſelbſtbewußte Antwort. Iſt es 
auch immerhin noch nicht Sitte ſo ohne weiteres heraus⸗ 
zuſagen, daß man mehr oder weniger ſeine „Bildung“ 
dem Konverſations⸗Lexikon verdanke, ſo wird es doch 
niemand mehr unterſchätzen dürfen. Der Umfang des 
allgemeinen Wiſſens iſt ſo rapid angewachſen, daß gerade 
der Fachgelehrte ſich darauf beſchränken muß, einen immer 
kleiner werdenden Ausſchnitt in ſelbſtändiger Forſchung 
zu beherrſchen — für alles andre wird ihm der „Große 
Meyer“ ein ebenſo willkommenes, ja unentbehrliches Hilfs⸗ 
mittel ſein, um nicht den Zuſammenhang mit dem Ganzen 
und mit ſeiner Zeit zu verlieren, wie dem ungelehrten 
Zeitgenoſſen. Noch trägt ja der „Große Meyer“ die her⸗ 
kömmliche Bezeichnung eines Konverſations⸗Lexikons, wie 
ſchon vor 200 Jahren das „Reale Staats, Zeitungs⸗ 
und Konverſationslexikon“, das 1704 zu Leipzig erſchienen 
iſt. Aber der Name trifft doch nicht mehr recht zu, beſſer 
iſt der Nebentitel „Nachſchlagewerk des allgemeinen Wiſſens“. 

Der „Große Meyer“ hat es auch längſt nicht mehr 
nötig, durch ein angehängtes Verzeichnis der Mitarbeiter 
an jedem Bande das alte Vorurteil zu zerſtreuen, daß 
ein Konverſations⸗Lexikon von fingerferkigen Kompilatoren 
und Abſchreibern verfaßt werde. Jeder größere wiſſen⸗ 
ſchaftliche oder lechniſche Artikel verrät einen Verfaſſer, 
der mit der vollen Beherrſchung des Stoffes die ſeltenere 
Gabe verbindet, das Wichtige ſelbſtändig herauszuarbeiten 
und allgemeinverſtändlich darzuſtellen. 
verbleibt dabei freilich noch die nicht minder ſchwierige 
Aufgabe, das Verhältnis der einzelnen Beiträge zum 
ganzen Werke räumlich zu regeln und wo nötig auch zu 
kürzen, ohne den Sinn zu ändern. Es ſteckt eine rieſige 
Arbeit im „Großen Meyer“, die der Fernſtehende höchſteus 
ahnen kann. Der Ruhm und die Volkstümlichkeit iſt kein 
Erbe, das von einer Auflage auf die andre übergehen 
könnte; wer ſich die Mühe gibt, die vorletzte Auflage in 
einzelnen Artikeln mit der jetzigen Bearbeitung zu ver⸗ 


gleichen, bekommt ſo ein Bild des raſtloſen Fortſchrittes 
in Wiſſenſchaft und Leben auf allen Gebieten. 


Der Redaktion | 


deutſchen „Tubantia“⸗Unterſuchung. | 
Bezugnehmend auf die Veröffentlichung des 
Ergebniſſes der „Tubantia“⸗Unterſuchung in 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 


ken Mannes zum Kriegsſekretär. die lediglich 
mit Rückſicht auf die Fortführung des Krieges 
erfolgt, könnte das Leben eines Miniſteriums 


verlängern, das in der allgemeinen Wers⸗ 
ſchätzung durch den Tod Lord Kitcheners er⸗ 


ſchreibt der „Nieuwe Notterdamſche Courant“, heblich geſchwächt worden iſt. 


es erhebt ſich jetzt die Frage, ob es angeſichts 
der Strömung in der Nachbarſchaft des Noord⸗ 


hinder Leuchtſchiffes wahrſcheinlich oder mög⸗ 


lich iſt, daß ein und derſelbe Torpedo nach 
10 Tagen noch in der Nähe des Leuchtſchiffes, 
wo auch die „Tubantia“ geſunken iſt, umher⸗ 
trieb. Von maßgebender Seite wird uns mit⸗ 
geteilt, daß dieſer Fall ſehr wohl möglich ſei, 
aber es handle ſich hier um einen ſolchen, der 
nicht mit mathematiſcher Genauigkeit feſtzu⸗ 
ſtellen ſei. Wenn der Torpedo 100 Meilen 
weit abgetrieben worden ſei, ſo wäre ein 
Schluß möglich geweſen. 

Keine Ausfuhr fungen Gemüſes aus Holland. 

Wie aus dem Haag berichtet wird, iſt 
dort die zeitweilige freie Ausfuhr von Blu⸗ 
menkohl und Mohrrüben in Bündeln nicht 
länger geſtattet. 

Zur Lebensmittelteuerung in Holland 
wird aus dem Haag gemeldet: Heute begaben 
ſich mehrere hundert Frauen zum Miniſter des 
Innern und dem Bürgermeiſter, um Adreſſen 
wegen der Lebensmittelteuerung zu überret⸗ 
chen. Der Miniſter teilte mit, daß die Negie⸗ 
rung der Bevölkerung billige Lebensmittel in 
kurzer Zeit zur Verfügung ſtellen werde. Die 
Regierung habe die noch vorhandenen Kartof⸗ 
felvorräte beſchlagnahmt und die Grenze für 
die neue Kartoffelernte geſchloſſen. 

Die Wirtſchaftskonferenz der Alliierten 
iſt am Mittwoch in Paris eröffnet worden. 
Briand begrüßte die Delegierten. die ge⸗ 
kommen ſeien, um erneut den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß die alliierten Regierungen in 
ihren Anſchauungen übereinſtimmten und zur 
Dauerhaftigkeit ihres Bundes Vertrauen 
hätten. Es genüge nicht, zu ſiegen, es gelte 
auch, die Entwickelung der Hilfsquellen der 
alliierten Länder, den Austauſch ihrer Erzeug⸗ 
niſſe und deren Verteilung auf dem Weltmarkt 
für die Zeit nach dem Kriege ſicherzuſtellen. 


Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz 
und die Neutralen. 

Eine Pariſer Korreſpondenz des „Journal 
de Geneve“ über die Wirtſchaftskonferenz der 
Entente weiſt auf die Bedeutung der Konfe⸗ 
venz für die Neutralen hin, die zwar keine 
Beunruhigung deswegen zu empfinden brau⸗ 
chen, aber doch ihre Aufmerkſamkeit auf die 
Vorgänge in Paris und die wirtſchaftlichen 
Maßnahmen des Vierverbandes richten müß⸗ 
ten. Von allem könne man nicht wiſſen, ob 
der britiſche Nationalismus, einmal erweckt 
und durch den Protektionismus und Militaris⸗ 
mus geſtärkt an den Grenzen der Alliierten 
Halt machen würde, was dieſe ſchon jetzt beun⸗ 
ruhige, da dieſe Frage eine Lebensbedingung 
für ſte ſei. 

Die Nachfolge Kitcheners. 

Der parlamentariſche Korreſpondent der 

„Times“ ſchreibt: Die Ernennung eines ſtar⸗ 


denen er ſich als hilfsbereiter Freund und Lehrer bietet, 
um auf jede Frage, die nur eingermaßen einen feſten 
Kern enthält, die raſcheſte und bündigſte Antwort zu geben. 
Wer nicht täglich und ſtündlich damit zu tun hat, 
Auskunft zu geben oder ſich ſelbſt zu orientieren auf Ge⸗ 
bieten, die außerhalb ſeines Bildungsganges liegen, der 
kann ſich kaum vorſtellen, was alles in dem „Großen 
Meyer“ zuſammengetragen iſt. Jeder Beruf, jedes Fach⸗ 
intereſſe beſitzt im „Großen Meyer“ ein Nachſchlagebuch 
für Einzelheiten, die dem Gedächtnis leichter entfallen, 
ein Repetitorium auf dem neueſten Standpunkt der 
Wiſſenſchaft. Und ſelbſt wer völlig ratlos, nur im quälen⸗ 
den Gefühl der Unwiſſenheit ſich bemüht, ſeine Bildung 
zu erweitern, dem kann der gewiſſenhafte Helfer nur den 
freilich etwas amerikaniſchen Rat geben, in irgendeinem 
Bande des „Großen Meyer“ zu blätteru und die Bilder 
anzuſehen, bis er auf einen Artikel ſtößt, der ihn tiefer 
intereſſiert, und ihn dann von Anfang bis zu Ende zu 
leſen, bis zur Augabe der Bücher und Hilfsmittel am 
Schluſſe. Jedenfalls iſt das nützlicher und unterhaltender, 
als in irgendeinem Bücherverzeichnis herumzuſuchen und 
blos nach dem einladenden Klang eines Titels ein Buch 
zu wählen, das dann in der öffentlichen Bibliothek beſtellt 
wird. Bei der Benutzung einer Bildungsbibliothek, die 
einen Leſeſaal zur Verfügung ſtellt, gibt der „Große 
Meyer“ in ſeiner heutigen Ausgeſtaltung die beſte und 
kürzeſte Einführung; er iſt zu dieſem Zwecke ſelbſt der 
kleinſten Volksleſehalle als Grundſtock zu empfehlen. 
Dazu empfiehlt ihn aber ſchon ſeine faſt unbegreifliche 
Billigkeit. Der Deutſche beſchwert ſich gern über die 5 
Preiſe für beſſere, beſonders wiſſenſchaftliche Bücher. Der 
Durchſchnittspreis von 30 Pf. für den Druckbogen bei 
einfachem Satz kann aber an ſich nicht als hoch bezeichnet 
werden; bei ſchwachem Abſatz verliert der Verleger be⸗ 
trächtlich. Nun gibt jeder der 20 Bände des „Großen 
Meyer“ rund 60 Bogen, dazu noch zahlreiche Tertbeiga- 
ben, Uberfichten, Stammtafeln, Tabellen, Abbildungen 
im Text, farbige und ſchwarze Bildertafeln, Karten, Stadt⸗ 
pläue — nach dem üblichen Maßſtabe wäre der Band 
mit wenigſteus 30 Mark zu berechnen, er koſtet aber im 
feſten Halblederbaud nur 10 Mark. Wie iſt das über⸗ 
haupt nur möglich? Selbſtverſtändlich nur bei einer 
Organiſation der geiſtigen Arbeit und der Technik der 
Herſtellung, wie fie das Bibliographiſche Inſtitut als eins 
der allergrößten deutſchen Verlagshäuſer im Laufe von 
Generationen geſchaffen hat — aber doch zugleich auf der 
Grundlage des Bildungsſtrebens eines Kulturvolkes von 
80 Millionen unſers geſchloſſenen Sprachgebietes in Mittel⸗ 
europa und weitern 25—30 in der Zerſtreuung über den 
Erdball. Beim „Großen Meyer“ geht eben alles ins 
Große, das iſt das Geheimnis feiner Unübertrefflichkeit — 


Und wie inhaltlich immer wertvoller und zuverläſſiger, | wenigſtens bis zur nächſten Auflage! — und feiner Ver⸗ 


Gebrauch der mehr und mehr wachſenden Kreiſe geworden. 


auch ſtets praktiſcher für den 


| 


breitung. Wer ihn nicht ſchon beſitzt, müßte ihn ſich un⸗ 
bedingt anſchaffen! F. G. Schultheiß. 


Neue Deutſchenhetze in London. 

Aus London meldet ein Telegramm vom 
Dienstag: Heute wird im Hyde⸗Park eine 
große Kundgebung ſtattfinden, um die Feſt⸗ 
nahme aller in England lebenden Deutſchen, 
auch der Eingebürgerten, zu fordern. Die 
Frage wird auch ſofort nach dem Wiederzu⸗ 
ſammentritt des Parlaments dort vorgebracht 
werden. 

Wiederaufleben 
der Sinn⸗Feiner⸗Bewegung? 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Amſterdam 
gemeldet: Aus Dublin liegen neuerdings 
wieder ſehr ernſte Nachrichten vor. Die Sinn⸗ 
Feiner⸗Bewegung lebt von neuem auf. Die 
„Times“ klagt über Demonſtrationen in Thea⸗ 
tern und auf öffentlichen Plätzen und glaubt, 
daß neue ſchwere Zuſammenſtöße bevorſtehen. 


Ende des Proteſtſtreiks gegen die norwegiſchen 
Zwangsſchiedsgerichte. 

Wie aus Chriſtiania gemeldet wird, 
hat der ſozialdemokratiſche Kongreß auf ſeiner 
Verſammlng am Dienstag, die von 2 Uhr 
nachmittags bis 2,30 Uhr nachts dauerte, fol⸗ 
gendes beſchloſſen: Vorausſetzung für den Be⸗ 
ſchluß, den der außerordentliche Kongreß der 
Landesfachorganiſation der 
Jahre 1914 annahm, durch eine allgemeine Ar⸗ 
beitseinſtellung den Widerſtand der Arbeiter⸗ 
partei gegen ein Geſetz betreffend Zwangs⸗ 
ſchiedsgerichte zum Ausdruck zu bringen, war, 
daß ein Proteſtſtreik zwiſchen der Refung des 
Geſetzes im Odelsting und Lagting ſtattfinden 
ſollte. Da das Geſetz trotz des Proteſtes der 
Arbeiter angenommen worden iſt, beſchließt 
der Kongreß der Landesorganiſationen über⸗ 
einſtimmend mit dem Vorſchlag des Sekreta⸗ 
riats den Proteſtſtreik am Mittwoch Abend, 
den 14. Juni, zu beendigen. 


Auch die griechiſche Flotte wird demobilifiert. 

Nach Genfer Blättermeldungen aus Athen 
hat der König einen zweiten Erlaß unterzeich⸗ 
net, in dem die allgemeine Demobiliſation 
der Flotte angeordnet wird. i 


Kundgebungen gegen Venizelos. 

Aus Athen wird der „Times“ gemeldet, 
daß es dort nach einem militäriſchen Feſte zu 
einer Demonſtration gegen Benizelos kam. 
Die Manifeſtanten zogen nach den Redaktionen 
der venizeliſtiſchen Blätter und zertrümmerten 
die Fenſterſcheiben. Dann begaben ſie ſich vor 
die Wohnung von Venizelos, wo es zu lär⸗ 
menden Kundgebungen kam. 

Die amerikaniſche Teilnahme für Irland. 

Der Newyorker Vertreter des W. T.⸗B. be⸗ 
richtet: 800 Maſſenverſammlungen zum An⸗ 
denken an die iriſchen Führer wurden am 
Sonnabend in allen Teilen des Landes abge⸗ 
halten. In einer Newyorker Verſammlung 
wurde England in den ſtärkſten Ausdrücken 
angegriffen und die Hinrichtungen in Irland 
als eine Barbarei bezeichnet. — Für den iri⸗ 
ſchen Unterſtützungsfonds wurden etwa 100 000 
Dollars gezeichnet. 

Wilſon als Friedensengel. 

In einer Anſprache an die Zöglinge der 
Militärakademie von Weſtpoint ſagte Präſt⸗ 
dent Wilſon: Die Vereinigten Staaten werden 
bei Friedensſchluß eine uneigennützige Rolle 
ſpielen. Vor allen Dingen müſſen die Ver⸗ 
einigten Staaten dafür ſorgen, daß ihre Le 
bensintereſſen nicht durch irgend einen anderen 


Staat bedroht würden. Weiter erklärte Wil⸗ 


ſon, es habe ihn in der letzten Zeit ſehr beun⸗ 
ruhigt, daß einige von denen, die die amerika⸗ 
niſchen Bürgerrechte erworben hätten, den 
Geiſt Amerikas nicht in ſich aufgenommen und 
andere Länder dem Lande vorzögen, deſſen 
Bürger ſie geworden ſeien. Für ſolche Men⸗ 
ſchen ſei in Amerika kein Platz. (Herr Wilſon 
hetzt alſo von neuem gegen die Deutſch⸗Amerik⸗ 
kaner. Die Schriftl.) Amerika ſei bereit, ſich 
mit der übrigen Welt zu vereinigen, um da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Gerechtigkeit über alles 
zur Herrſchaft gelangt. 
Zum Kampf 
um die amerikaniſche Präfidentſchaft. a 
Das Ausſcheiden Rooſevelts als amerikani⸗ 
ſcher Präfidentſchaftskandidat rief in der 
franzöſiſchen öffentlichen Meinung große Ent⸗ 
täuſchung hervor. Seine ententefreundliche 
Haltung ließ ihn als zukünftigen Präſidenten 
angenehm erſcheinen. — „Temps“ hebt in 
einer allgemeinen Betrachtung hervor, daß der 
europäiſche Krieg auf das politiſche Leben der 
Vereinigten Staaten einen viel geringeren 
Einfluß ausübe, als man anzunehmen verſucht 
war. — Nach amerikaniſcher Meldung der 
engliſchen Blätter ſchreibt die „World“, Hughes 
Wahlſieg würde in der ganzen Welt als ein 
großer Sieg Deutſchlands in den Vereinigten 


Staaten aufgefaßt werden. — Die vom re⸗ 
publikaniſchen Nationaltonvent in Chicago 


Arbeiter im 


angenommenen Wahlleitſätze erklären ſich für 
die Wahrung der Nechte der Amerikaner im 
In⸗ und Ausland, auf Land und See. Dann 
heißt es weiter: Wir wünſchen den Frieden, 
n Frieden der Gerechtigkeit und des Nechtes 
und ſind für Aufrechterhaltung gerader und 
ehrlicher Neutralität gegenüber den Kriegfüh⸗ 
tenden in dem großen europäiſchen Krieg. 
Wir müſſen alle unſere Pflichten erfüllen und 
auf allen unſeren Rechten als Neutrale be⸗ 
ſtehen, ohne Furcht und ohne Parteilichkeit. 
ir ſind weiter für eine friedliche Löſung in⸗ 
ernationaler Streitigkeiten und treten für 
richtung eines internationalen Schiedsge⸗ 
richts zu dieſem Zweck ein. — Die Wählleit⸗ 
ſätze der fortſchrittlichen Partei Nooſevelts 
enthalten im Weſentlichen dieſelben Gedanken. 
— Reuter meldet aus St. Louis, der demokrati⸗ 
che Konvent wurde am Mittwoch hier vom 
früheren Gouverneur Glynn eröffnet, der den 
ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften Wilſons hohes 
Lob zollte. 
—— —T———— T. —. LEErE, 


Neue Butter verordnung. 


N Aber vorläufige Maßnahmen auf dem Gebiet 
er Fettverſorgung wird eine Verordnung vom 
„Juni veröffentlicht, in der u. a. beſtimmt wird: 
Kühe, die vorzugsweiſe zur Milcherzeugung ge: 
gignet find, dürfen nicht zur Schlachtung kommen. 

ehrere Paragraphen befaſſen id) mit der Liefe⸗ 
Roß von Milch durch Beſitzer von Milchkühen an 
Un kereien. Molkerelen können (nach § 4) bei 
Eintritt von Notzuſtänden durch Milchknappheit 
zur Lieferung von Voll⸗ oder Magermilch an be⸗ 
timmte Gemeinden angehalten werden. Die Ber: 
Plihtung der Molkereien zur Aberlaſſung von 
date Wird dahin erweitert, daß bis zu 50 Prozent 
der im Vormonat hergeſtellten Buttermenge zu 
überlaſſen find. Jeder, der vom 1. Juli 1916 ab 
Butter mit der Poſt oder Eiſenbahn verſendet, iſt 
verpflichtet, auf der Verpackung in deutlich ſicht⸗ 


Harer Weiſe feinen Namen und Wohnort oder ſeine 


rma und deren Sitz anzugeben und die Sendung 
als Butterſendung unter Angabe des Gewichts der 
utter kennzeichnen. Molkereien ſind ver⸗ 
pflichtet, über Bezug und Verarbeitung von Milch 
und Nahm, ſowie über Abgabe von Butter, Butter: 
ne über Bezug und Abſatz von Butter Buch 
hren. a 
1 kr 9 1 a ee ee 
eit dies noch nicht geſchehen iſt, bis zum 1. Juli 
1916 den Verkehr mit Speiſefetten in ihrem Bezirk 
und den Verbrauch zu regeln. Sie haben zu dieſem 
Fwecke insbeſondere anzuordnen, daß alle in dem 
zirk eingehenden Buttermengen der Gemeinde⸗ 
hörde unverzüglich anzuzeigen find, Speiſefett⸗ 
karten auszugeben, die Abgabe von Speiſefetten im 
einzelnen zu regeln, erforderlichenfalls die Ver⸗ 
denucher beſtimmten Abgabeſtellen zuzuweiſen und 
eren Eintragung in Kundenliſten vorzuschreiben. 
Das Kriegsernährungsamt oder die von dieſem 
bezeichnete Stelle kann Grundfätze über den Ver⸗ 
ehr mit Speiſefetten und den Verbrauch aufſtellen. 
Als Speiſefett im Sinne dieſer Vorſchrift gelten 
Butter, Butterſchmalz, Margarine, Speiſefette, 
eineſchmalz und Speiſeöle. 
ie Gemeinden über 5000 Einwohner können 
cnordnen, daß die Vollmilch, die in ihre Bezirke 
gelangt, entrahmt und verbättert wird. Die An⸗ 
ordnung darf nicht erſtreckt werden auf die Voll⸗ 


milch, die zur Ernährung von ſtillenden Frauen, 


Aindern, Säuglingen und Kranken erforderlich iſt. 
Füwiderhandelnde werden mit Gefängnis bis zu 

Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark 
oder auch mit beiden Strafen bedroht. 


Ernährungsfragen. 
Kartoffelverſorgung. 
Leider hat auch die Beſtandsaufnahme an Kar⸗ 


toffeln vonm 25. Mai d. Is. nicht das günstige Er⸗ 


gebnis gehabt, das im vaterländiſchen Intereſſe 

uingend zu 9 geweſen wäre. Sei es nun, 

5 tatſächlich nicht mehr die erwarteten Mengen 
tarchanden waren, ſei es, daß ein Teil der Kar⸗ 
doffelerzeuger, trotz der wiederholten und dringen⸗ 
Bu Boritellungen, aus eigennützigen Gründen ihre 

eſtände nicht richtig angegeben haben, Tatſache iſt 
ir ; wir augenblicklich einer Kartoffelnot gegen: 
Slerttehen, die ſich in erſter Reihe in den großen 
Städten mit ihrer ſtarken Induſtriebevölkerung 
zudert. Da nun aber gerade für dieſe Kreise, die 
ehre und Nacht an unſerer Kriegsrüſtung ſchaffen, 
a enſo wie für unfere Helden an der Front, dieſes 
„bedingt notwendige Nahrungsmittel in aus⸗ 
zeichender Menge herbeigeſchafft werden muß, hat 
5 der Reichskanzler veranlaßt geſehen, jedes 
neefüttern von zur menſchlichen Ernährung geeig⸗ 
Ken Kartoffeln vom 10. Juni ab zu verbieten. 
gartoffeln, die nachweißlich hierzu nicht mehr ge⸗ 
Inet erſcheinen, dürfen nur mit befonderer, vorher 


kinzuholender Genehmigung des Kommunalver⸗ 
bandes als Viehfutter verwendet werden. Dieſe 


mezerſte Maßnahme läßt erwarten, daß es nun⸗ 
Kchr gelingen wird, alle überhaupt greifbaren 
ſterttoffelmengen ſofort zu beſchaffen, ſodaß wenig⸗ 
Par der notdürftigſte Bedarf während des Monats 
enn gedeckt wind, Nach dieſer Zeit dürfte der 
ine ſchwere Notſtand vorausſichtlich dauernd 

wunden fein. 


Nahrungsmittelverhültniſſe in Berlin. 


Der Magiſtrat von Berlin veröffentlicht eine 
Verordnung des Inhalts, daß in Berliner Ver: 
gealsſtelten von heute an rohe Hühnereier nur 
mitte 1 einer Berliner Fleiſchkarte un⸗ 
or elbar an den Verbraucher gegeben werben 
We ei und zwar dürfen auf eine Fleiſchkarte nur 

n. Eier in einer Halenderwoche abgegeben wer⸗ 
Pa Da im Hinblick auf die Pfingſtfeiertage 
Kartoergehend mit einer verminderten Zufuhr von 
0 offeln gerechnet werden muß, haben ſich die 
und berliner Gemeinden dahin geeinigt, in dieſer 
uber der nächſten Woche nur 5 Pfund Kartoffeln, 

dafür 350 Gramm Brot mehr abzugeben. 

Eine Bekanntmachung über den Verkehr mit 

Süßſtoff 


Hagar ‚erweitert die Verwendungsmöglichkeit 
bis a. zecharins. Die Reichszuckerſtelle bann danach 
treiß UT weiteres den Bezug von Süßſtoff Gewerbe⸗ 
Kom ent geſtatten zur Herſtellung von Dunſtobſt, 
We 2 7 


„Schaumwein und ähnlichen Getränken, 
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Auch im modernen Kriege hat der Höchſt⸗ 
kommandierende einer Armee oft genug die⸗ 
ſelben Entbehrungen und Einſchränkungen zu 
ertragen wie der gewöhnliche Soldat. Ganz 
beſonders, was die Unterkunft anbetrifft. Das 
iſt namentlich im Bewegungskriege der Fall, 
wo meiſtenteils in dieſer Beziehung garnicht 
vorgeſorgt werden kann. So ſehen wir auf 
unſeren Bildern den Erzherzog⸗Thronfolger 


Karl Franz Joſef auf dem ſiegreichen Vorſtoß 


marinade, Kautabak, Mitteln zur Reinigung, 
Pflege oder Färbung der Haut, des Haares, der 
d der Mundhöhle. Für andere gewerbliche 
endungszwecke kann die Reichszuckerſtelle bis 
auf weiteres die Verwendung von Süßſtoff mit 
Genehmigung des Reichskanzlers geſtatten. 


Verbot der Verwendung von Eiern zur Herſtellung 
von Farben. 


Eine Bekanntmachung des Bundesrats vom 
14. Juni verbietet die Verwendung von Eiern 
(alſo nicht etwa nur Hühnereiern, ſondern bei⸗ 
ſpielsweiſe auch Eiern von Wildgeflügel) und von 
Eierkonferven zur Herſtellung von Farben. Der 
Reichskanzler kann das Verbot auch auf die Ver⸗ 
wendung zu anderen techniſchen Zwecken ausdehnen; 
er kann Ausnahmen zulaſſen. Zuwiderhandlungen 
ſind mit Geld⸗ oder Gefängnisſtrafe bedroht. 


Deutſcher Lehrertag. 


Eiſenach, 14. Juni. 


Die Ausſprache über die Gründung eines 
Kriegerdankes des deutſchen Lehrervereins endigte 
mit dem Beſchluß, den entſprechenden Antrag anzu⸗ 
nehmen. Der Träger a Dankes ſoll der allge⸗ 
meine deutſche Lehrerverein fein. Die näheren Aus⸗ 
führungen bleiben einer ſpäteren Beſchlußfaſſuag 
vorbehalten, bis feſtgeſtellt iſt, was das Reich leiſten 
wird und wie hoch die Verluſte ſind. Bis zur Rege⸗ 
lung dieſer Angelegenheit ſollen die Landesvereine 
die Unterſtützungen leiſten. Die Vorbereitungen für 
die weiteren Arbeiten wurden einem Ausſchuß über⸗ 
tragen. 8 
Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
die Beziehungen des deutſchen Lehrervereins zum 
deutſch⸗öſtereichiſchen Zehrerbunde und zu den Lehrer: 
organiſationen der anderen mitteleuropäſſchen 
Staaten. Den einleitenden Vortrag hielt der Vor⸗ 
ſitzende Röhl ⸗ Berlin. Er betonte, daß mit dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Lehrerbunde engere Bezie⸗ 
hungen geknüpft und zu den Lehrervereinen der 
andern mitteleuropäiſchen Staaten Verbindungen 
angebahnt werden müſſen. Redner gab eine Über⸗ 
ſicht über die Entwicklung des deutſch⸗höſterreichiſchen 
Lehrerbundes. der 20 000 Mitglieder zählt, und über 
deſſen Beziehungen zum großen deutſchen Lehrer⸗ 
verein. Der Gedanke eines politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Mitteleuropa laſſe auch nähere Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den Lehrern der in Frage kommen⸗ 
den Staaten wünſchenswert erſcheinen. In Breslau 
hätten am 5. März Verhandlungen zwiſchen Ber: 
tretern des deutſchen Lehrervereins und des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Lehrerbundes ſtattgefundeg, wobei 
beſchloſſen wurde, einen engeren Zuſammenſchluß 
beider Verbände herbefzuführen und einen Ausſchuß 
einzuſetzen, der die Anbahnung von Beziehungen zu 


Dot alhwein Akören, Bowlen, Punſchextrakten, den übrigen mitteleuropäiſchen Lehrervereinen in 
= und Beerenwein, Eſſig, Moſtrich, Fiſch⸗ die Wege leiten ſoll. Gleichzeitig wurden Richtlinien 


aufgeſtellt, nach 


lieniſchen Kriegsſchauplatz. 
k. und k. Hoheit ver. 


gegen die Italiener nach der Schlacht von Fol⸗ 
garie. Die Wohnbaracke des Thronfolgers 
bietet auch nicht mehr Naum als ein Bauern⸗ 
haus, und die ſonſtigen Verhältniſſe dürften 
auch kaum behaglicher ſein. Auch das Korps⸗ 
hauptquartier iſt nur ziemlich primitiver Art. 
Aber dieſen kleinen Anbequemlichkeiten wer⸗ 
den mit Geduld und gutem Humor ertragen, 
die Hauptſache bleibt, daß der Gegner gewor⸗ 
fen wird. 


denen der Ausſchuß arbeiten ji 
und ebenfo die zu erſtrebenden Ziele in großen Am⸗ 
riſſen ſtizziert. Die Lehrer haben die Pflicht, in 
die Herzen der Jugend das zu pflanzen, es zu hegen 
und zu pflegen, was ihre Väter in heißem Kampfe 
erſtritten haben. — Die Verſammlung gab ihre 
Zuſtimmung zu den in Breslau gefaßten Beſchlüſſen. 
Der Vorſitzende des deutſch⸗öſterreichiſchen Lehrer⸗ 
bundes Strebel⸗Wien und Realſchuldirektor 
Kemeny⸗Budapeſt, Herausgeber der verbreitet⸗ 
ſten Volksſchulzeitung Ungarns, begrüßten dieſe 
Entſchließung mit lebhafter Freude. Kemeny beſon⸗ 
ders wünſchte, daß in diefer neuen Vereinigung 
Ungarn die ihm gebührende und von ihm verdiente 
Stellung erhalte. — Die militäriſche Ausbildung 
der Jugend als Erziehungsfrage behandelte 
Fechner⸗Berlin. Die Aufgaben der körperlichen 
Erziehung dürfen nicht getrennt werden von 
Aufgaben der geiſtigen und ſittlichen Erziehung. 
Kür die Volksſchule iſt dabei zu fordern, daß der 
Turnunterricht ausgebaut wird. In den Fortbil⸗ 
dungsſchulen muß der pflichtmäßige Turnunterricht 
eingeführt werden. — Schumann⸗ Hamburg be⸗ 
gründete einen Antrag der Hamburger Geſellſchaft 
der Freunde des vaterländiſchen Schul⸗ und Er⸗ 
ziehungsweſens, welcher die Einführung des Fach⸗ 
milttäriſchen in die Jugenderziehung ablehnt, da⸗ 
gegen die Ausbildung der geſamten körperlichen 
Dpiſtungsfähigkeit der Jugend fordert. Es wurde 


hierzu ein Antrag des geſchüftsführenden Auge 
ſchuſſes angenommen, welcher lautet: „Die Ver⸗ 


treterverſammlung hält es für dringend notwendig, 
daß im Hinblick auf die Stärkung der Wehrhaftig⸗ 
teit und die wirtſchaftliche Behauptung unferes 
Volkes die Ausbildung der geiſtigen und ſittlichen 
Kräfte gefördert und durch eine planmäßig durch⸗ 
geführte körperliche Erziehung ergänzt wird. 

Den im Felde ſtehenden Amtsbrüdern wurde ein 
treudeutſcher Gruß entboten und dabei der Hoffnung 
lich baldigen ruhmreichen Frieden Ausdruck ver⸗ 
iehen. ; 

Der Beſchluß auf Beſeitigung der Fremdwörter 

in den Satzungen des Lehrervereins wurde nach 

8 e durch | angenommen. 

e ie weiteren Beratungen betrafen ausſchließli 

interne Angelegenheiten. g 3 

— —— —— Kv— ͥͤ 
Provinzialnachrichten. 

Pfeilsdorf, Kreis Brieſen, 14. Juni. 
durch Blitzſchlag. — Ergriffene Ruſſen.) 
Nacht zum Sonnabend voriger Woche og ein 
ſchweres Gewitter über unſere Gegend. Auf dem 


gefühl fie dem Gefangenenlager Hammerſtein zu⸗ 
ge 

Danzig, 14. Juni. (Zur Einrichtung der weſt⸗ 
preußiſchen Stadtſchaft.) Auf dem Oberpräſidium 
fand heute Mittag eine Keonſtreng ſtatt zur Bera⸗ 
tung über die Einrichtung der weſtpreußiſchen 
Stadtſchaft. Es nahmen u. a. teil: Miniſterial⸗ 
vertreter aus Berlin, Oberpräſident von gow 
mit ſeinen Dezernenten, der Landeshauptmann und 
Oberbürgermeiſter Scholtz⸗Danzig. 

g. Eneſen, 14. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.) 
In der Stadtverordnetenſitzung bezeichnete Erſter 
Bürgermeiſter Nollner die Finanzverhältniſſe unſe⸗ 
rer Stadt als außerordentlich günſtig. Die ſtädti⸗ 
ſchen Ausgaben wurden aus dem Etatsplus der 
ſtädtiſchen Werke voll gedeckt, und wahrſcheinlich 
werde noch ein nicht unerheblicher Aberſchuß zu 
buchen fein. Der günſtige Kaſſenſtand berechtige qu 
der Hoffnung, daß auch im laufenden Jahre die 
Ausgaben gedeckt werden. An Kriegsunterſtützung 
wurden bei einer Einnahme von 517 000 Mark 
655 600 Mark verausgabt. Übergehend auf die 
Lebensmittelverſorgung der Stadt, führte Bürger⸗ 
meiſter Nollner aus, daß er in geeigneter Weiſe 
verfuchen wolle, Stadt und Land wirtſchaftlich 
näher zuſammenzubringen; es ſoll verſucht werden, 
die landwirtſchaftlichen Produkte des Kreiſes mög⸗ 
lichſt den amtlichen Stellen zuzuführen. Bei der 
Verteilung der ſtädtiſchen Lebensmittelvorräte 
werden die ärmeren Volksſchichten in erſter Linie 
berückſichtigt. Es wird die Einrichtung einer 
zweiten ſtädtiſchen Lebensmittelverkaufsſtelle beab⸗ 
ichtigt. Der Bevölkerung wird die Stadt durch 
aſſenſpeiſung zur gebotenen Zeit zu Hilfe kom⸗ 
men. Die Brot⸗ und Mehlverſorgung der Stadt 
habe ſich günſtig geſtaltet, die Verſorgung mit Milch 
und Butter werde von Tag zu Tag etwas beſſer. 
Die Viehſchlachtung ſei ſehr zurückgegangen. Ein⸗ 
tretend in die Tagesordnung, ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung dem Beitritt der Stadt zu der G. m. 
b. H. ſtädtiſcher Lebensmitteleinkauf für den Bezirk 
Bromberg zu; dazu gehören die Städte Bromberg, 
Schneidemühl, Hohenjalza und Eneſen mit einem 


Stammkapital von zufſammen 60 000 Mark. An der 


den dieſe willkürliche 


(Feuer meiden. 1 
In der Verkehrstreibenden, die jetzige ruhi⸗ 


| 


Reichsbekleidungsſtelle beteiligt ſich die Stadt mit 
5000 Mark. Die geforderten Summen wu 
bereitgeſtellt. N 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Juni. 1915 Schwere Nie⸗ 
derlage der Engländer bei La Baſſse. 1914 Nie⸗ 
derlage albaniſcher Nebellen bei Tirana. 1907 
Auflöſung der zweiten ruſſiſchen Neichsduma. 1904 
Ermordung des Generalgouverneurs von Finn⸗ 
land, des Generals von Bobrikow. 1900 Ermordung 
des deutſchen Geſandten von Ketteler zu Peking. 


1866 Einrücken preußiſcher Truppen in Hannover, 
Sachſen und Kurheſſen. 1858 König Guſtaw V. 
von Schweden. — T Großherzog Ludwig II. von 
Heſſen⸗Darmſtadt. 1815 Schlacht bei Ligny, Sieg 
Napoleons über Blücher. Schlacht bei Quatrebras. 
Heldentod des Herzogs Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig. 


Thorn, 15. Juni 1916. 


— (Ein Hirtenſchreiben) b Biſcofe 
Pfingſtfeſte die deutſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
gemeinſam an die deutſchen Katholiken gerichtet. 
Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, 
Dr. Gb 5 nahm die vor 950 Jahren erfol 
Einführung des Chriſtentums in den Erzdiszeſen 
Gneſen und Poſen zum Anlaß eines Hirten⸗ 
ſchreibens. Nach einer eingehenden 8 
kirchlichen Verdienſte des damaligen Herzogs Mie⸗ 
zislaus und ſeiner Gemahlin Dobrawka heißt es 
in dem Schreiben u. a.: Wal mit der chriſt⸗ 
lichen Religion kam die Kultur ins Land. Eine 
Reihe chriſtlicher Kulturſtätten ſei genannt: der 
Poſener Biſchofsſitz, 1 15 bald nach Miezislaus 
Taufe; die Gneſener etropole, Die ungefähr 
RR ſpäter gegründet wurde; die Klöſter in 
rremeſſen, Mogilno, Strelno, Lubin und Meſeritz. 
Die Kultur kam hierher auf demſelben Wege wie 
die Religion, nämlich vom Weſten her. Darum 
können wir zugleich mit dem 950jährigen Jubiläum 
der Zugehörigkeit unſerer Diözejen 
chriſtlichen Völkergemeinſchaft das faſt 
jährige Jubiläum ihrer kulturellen Verſchmelzung 
mit dem Weſten feſtlich begehen, die innige = 
bindung auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der 
Kunſt, der Sitten und Gebräuche.“ 

— (Von Geldſendungen an kriegs⸗ 
und zivilgefangene Deutſche in 
Nai e werden neuerdings infolge einer 
Verordnung des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums 
20 Prozent einbehalten und der franzöſiſchen Staats⸗ 
baſſe zugeführt. Die franzöſiſche Regierung ſucht 
he Maßregel durch den Hinweis 
darauf zu rechtfertigen, daß in Deutſchland die 
Geldanweiſungen an kriegs⸗ und zivilgefangene 
Franzoſen zum Gold⸗Parikurſe ausgezahlt werden 
und nicht zu dem für die mpfänger derartiger 
Geldſendungen vorteilhafteren niedrigeren Kurs, 
den die deutſche Mark gegenwärtig infolge der Ver⸗ 
minderung der deutſchen Ausfuhr im neutralen 
Aus lande beſitzt Dieſer Standpunkt der en 
deutſchen Behörden iſt rechtlich an ſich unanfechtbar 
Im Intereſſe der ee b Kriegs⸗ und Zivil⸗ 
gefangenen wird jedoch beabſichtigt, mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung unter Hintanſetzung des grund⸗ 
ſätzlichen Standpunktes ein erträgliches Abkommen 
über die beiderſeitige Behandlung der Geld⸗ 
ſendungen an Gefangene zu vereinbaren. Das Ab⸗ 
kommen wird rückwirkende Kraft beſitzen, ſodaß die 
jetzt zurückgehaltenen Beträge nachträglich auch an 


reich zur Auszahlung gelangen werden. Für die 
Angehörigen beſteht demnach keine Befürchtung, 
daß die jetzt zurückgehaltenen 20 Prozent des 
Empfängers endgiltig verloren ſein könnten. 

— [Die Geſtellung der bedeckten 
Wage 5 iſt nach einer Bekanntmachung der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion Bromberg in 15 fall Zeit 
befriedigend geweſen. Nennenswerte Ausfälle ſind 
nicht entſtanden. Die Geſtellungsverhältniſſe der 
offenen Wagen unterliegen zwar immer noch nicht 
len . aach ik doch wird es er 
ſichtlich gelingen, auch bei ihnen größere Schwierig⸗ 
keiten in der Geſtellung bis auf weiteres zu ver⸗ 


Es empfiehlt ſich daher für die 


gere Verkehrszeit zur Regelung ihrer 
Bezüge und zur Ergänzung und An⸗ 


Gute Bartelshof traf der Blitz eine Scheune und ſammlung von Vorräten nach Mög⸗ 


zündete. Außerdem bemerkte man no 
ſchiedenen Richtungen Feuerſcheine. — 


dorf—Kottenau drei ruſſiſche 


nach per⸗ lichkeit auszunutzen. 
8 u err Lehrer vorausſichtlich im Spätſommer wieder einſetzende 
Bethke hat neulich nachts auf der Chauſſee Pfeils⸗ Zeit des ſtärkeren Verkehrs entlaſtet. Auch 


Hierdurch wird die 
Ver⸗ 


Gefangene feſt⸗ legenheiten bei plötzlichen Verkehrsbehinderungen, 


genommen, als ſie im Roggen verſchwinden wollten. mit deren Eintreten ſelbſtverſtändlich nach wie vor 


Wie ſie angaben, waren ſie von ihrer e e gerechnet werden muß, können dur 


bei Marienwerder entflohen. Am nächſten 


das Anhäufen 


ge ausreichender Vorräte ſicher vermieden werden, 


1871 Triumpheinzug Kaiſers Wilhelm I. in Berlin. 


die kriegs⸗ und zivilgefangenen Deutſchen in Frank⸗ 


Uriegs⸗Allerlei. 


Troſtworte der Kaiſerin für einen verwundeten 
Seehelden vom Skagerrak. 


gekommen, daß wir gerade etwas erkennen 
konnten, nur ſahen wir noch nicht, ob es ein 
feindlicher oder ein deutſcher war Wir gaben 
ſofort Zeichen, daß er ſich zu erkennen geben 


„Sei beruhigt, mein Sohn, für deine arme ſollte. Er gab ein falſches Zeichen. Im 


Mutter iſt geſorgt!“ Mit dieſen Worten 
tröſtete die Kaiſerin bei ihrem Beſuch eines 
Marinelazaretts in Potsdam einen ſchwer 
verwundeten Matroſen, der in der Seeſchlacht 
am Skagerrak verwundet worden war. Die 
Kaiſerin hatte ſich nach dem Befinden des 
braven Seemanns erkundigt und ſeine Bitte 
vernommen: „Majeſtät, daß ich ſterben muß, 
weiß ich, aber kann wohl für meine arme Mut⸗ 
ter geſorgt werden? Mein Bruder ſteht an 
der flandriſchen Front, aber ob er heimkehren 
wird, weiß ich nicht.“ Die hohe Frau ſchrieb 
den Namen des Matroſen auf und ſprach dann 
die obigen herzlichen Worte zu ihm. Die Am⸗ 
ſtehenden ſahen, daß die Kaiſerin von dem 
Geſpräch mit dem wackeren blauen Jungen 
tief ergriffen und zu Tränen gerührt war. 


Ein Inſterburger über die Seeſchlacht. 

Das „Oſtpr. Tagebl.“ teilt den Brief eines 
Inſterburger Mitkämpfers über die Seeſchlacht 
mit. Darin heißt es: „Die im Inlande ſo 
lang erwartete und von uns ſo heiß erſehnte 
Seeſchlacht iſt nun geweſen, und zwar gleich 
eine ordentliche. Zuerſt war das Gefecht auf 
große Entfernung, da ſchoß nur die ſchwere 
Artillerie. Die ſchweren Granaten ſchlugen 
dauernd vor und hinter uns ins Waſſer, und 
wenn ſie im Waſſer krepierten, hörte ſich das 
ſo an, als wenn wir ſelbſt getroffen waren. 
So lange es noch hell war, hat unſer Schiff 
2 Zerſtörer in Grund geſchoſſen. Weil es dun⸗ 
kel wurde, brach der Feind das Gefecht ab, und 
wir ſchlugen unſern Heimatskurs an. Die 
Nacht war rabenſchwarz, und wir konnten ſo 
eben nur unſer Vorder⸗ und Hinterſchiff ſehen. 
Auf einmal wimmelte es ringsherum von 


nächſten Moment waren unſere Scheinwerfer 
auf ihn gerichtet, und dann krachte Salve auf 
Salve, und bei der dritten verſchwand er in 
den Fluten. Von der Beſatzung, die vielleicht 
700 Mamn ſtark war, iſt kein Mann gerettet. 
Dieſer Akt hat noch nicht einmal eine Minute 
gedauert. Es hat ſich nur um wenige Sekunden 
gehandelt, ſonſt läge wohl unſer Schiff auf dem 
Grund. Das Schiff war uns ſo nahe gekom⸗ 
men, daß man ganz deutlich ſehen konnte, wie 
die Mamnſchaft mit erhobenen Händen ins 
Waſſer ſtürzte. Es war ſchön und doch ſo grau⸗ 
ſig. Auf unſerm Schiff iſt alles wohl, denn 
wir haben keinen Treffer gehabt. Ein anderes 
Linienſchiff von uns iſt nachts von 7 Zerſtörern 
angegriffen, aber noch ehe die ihre Torpedos 
abgefeuert haben, hat dieſes Linienſchiff 
6 Zerſtörer auf einmal verſenkt und den 7. ge⸗ 
troffen. Die Seeſchlacht war ein wunderbares 
Schauſpiel, das ich nie vergeſſen werde. Bei 
uns an Bord ging das Gefecht von Anfang an 
mit der größten Ruhe und Gemütlichkeit vor 
ſich. Die Mannſchaft war 36 Stunden am Ge⸗ 
ſchütz. 


Kriegsliteratur. 


Deutſche Geſchichte für das deutſche Volk. Von 
Dr. Albrecht Wirth. 152 Seiten ſtark. Geheftet 
1 Mark, gebunden 1,60 Mark. Stuttgart, Franckh⸗ 
Ihe Verlagshandlung. — Deutſche Geſchichte im 
Schützengraben in packender, unterhaltender Form 
u ſtudieren, iſt gewiß ein ſehnlicher 1 gefch vieler 
ſeldgrauer, aber was hierzu ß gefehlt hat, 
iſt ein billiges und doch alles Wiſſenswerte um⸗ 
faſſendes Buch. Der bekannte Münchener Hiſtoriker 


Dr. Albrecht Wirth hat ſich nun der Aufgabe der größ 


Herausgabe einer ſolchen kurzen Geſchichte des 
deutſchen Volkes unterzogen, und dieſe Aufgabe, 


feindlichen Kreuzern und Zerſtörern. die alle f 950 


nur darauf brannten, uns ihre Torpedos in 
den Leib zu jagen. Wir fuhren ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ganz abgeblendet. Einige male war ich 
an Deck, da konnte ich ſehen, wie unſere 
Scheinwerfer ganz ſchnell irgend ein feindliches 
Schiff beleuchteten und im nächſten Moment 
krachte eine Salve, und das Schiff verſchwand. 


icht in dem trockenen Ton des Ge⸗ 


haltendem Plauderton, dabei aber doch in geſchichts⸗ 
kreuer Darſtellung ſchildert der Verfaſſer die Ent⸗ 


Gedächtnis zurückzurufen. 
Geſchichte vorzüglich geeignet. Zu dem ganz vor⸗ 
züglich geſchriebenen Text kommt dann noch als 
weitere Empfehlung der erſtaunlich billige Preis. 
Eine umfaſſende deutſche Geſchichte für 1 Mark im 
Umfang von 152 Druckſeiten — das hat uns bis 
jetzt gefehlt. Das Bändchen iſt dazu noch in Druck 
und Papier ſehr gut ausgeſtattet und eignet ſich mit 
dem zweifarbigen Umſchlag auch vorzüglich für 
Geſchenkzwecke und vor allem auch zum Verſand 
ins Feld vor, während und nach der Reichsbücher⸗ 
woche; denn dort iſt großes Bedürfnis für ſolchen 
Leſeſtoff. 

Gegen ien und Albion. 2. Halbband: 
Von der Marneſchlacht bis zum Fall Antwerpens. 
Von Anton Fendrich. Preis geheftet 1 Mark. Aus 
der Sammlung „Stuttgarter Kriegsbücher“. Stutt⸗ 
Bart, Franckhſche Verlagshandlung. — Von der 
Schlacht an der Marne in den Septembertagen 1914 
und dem Rückzug der deutſchen Armee von dort hat 
es bis heute noch keine auf authentiſche Berichte 
und neueſte Quellen geſtützte Schilderung gegeben. 
Anton Fendrich hat es jetzt unternommen, darüber 
einen ausführlichen Aufſatz in dem ſoeben erſchie⸗ 
nenen 2. Halbbändchen der Sammlung „Gegen 
rankreich und Albion“ (Stuttgart, Franckhſche 
Verlagshandlung, Preis geheftet 1 Mark) zu ver⸗ 
öffentlichen. Fendrichs Darſtellung, die ſich, wie 
geſagt, auf die neueſten Quellen ſtützt, wird großes 
Aufishen erregen. Von Wichtigkeit und geſchicht 


licher Bedeutung ſind die Gründe, die damals die 


Armeen Kluck, Bülow, von Hauſen uſw. zum Nück⸗ 
zug zwangen. Fendrich ſchreibt darüber: „Erſt als 
der deutſche Rückzug vollendet war, zeigte es ii 
warum dieſer nötig geweſen war. Es erwies ſich, 
daß das ruſſiſche Heer auch durch die Rieſenſchlacht 
bei Tannenberg nur an einer leichten Stelle ge⸗ 
troffen war. Neue Kolonnen wälzten ſich ſofort 
nach der Flucht Nennenkampfs vor Hindenburg 
gegen en und brachen in Galizien immer 
kiefer ein. Es ſah dort nicht aus, als ob die Sſter⸗ 
reicher allein des Feindes Herr werden könnten. 
Von der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze kam die 
Nachricht, daß die Franzoſen ihre Truppen dort 
‚wegnehmen. Italien ging ſchon auf den Wegen 
des Verrats. Was aber auch ſonſt noch erſt nach 
e nn bekannt werden mag über 

Gründe zum Kückzugsbefehl, das kann nichts ändern 


1 


an der 


' 
| 


2. 
on 


Aube Zah 6 
der Feinde konnte nur angeſehen werden als 
die Freude über das nicht mehr erwartete Auf⸗ 
atmenkönnen. Und wem vom anderen durch dieſen 
atmenkö Und d durch dieſ 


Dazu iſt die Wirthſche] Romans iſt in jenen herrlichen Wäldern 


oben 185 
Verfaſſer 
En 
ſchon die Szenen aus dem Leben in einer großen 


der Meeresküſte zu ſuchen, in denen der 
lange Jahre als Forſtmeiſter gewirkt hat. 


[Oberförſterei feſſelnd und von eigenartigem Kei 
ſo ſorgt eine Wilddiebsgeſchichte die ſich wie der 
koter Jaden durch das ganze Buch zieht und 151 5 
Aufdeckung eines Verbrechens gipfelt, für die nd 1 
Spannung. Natur⸗ und Jagdſchilderungen 115 
von großer Schönheit und verraten in jeder 1 55 
den begeiſterten Freund des Waldes und Huber eit 
jünger zugleich. Das Buch ſei jetzt zur Reifen 2 
beſonders empfohlen; es wird manchem gr 
Freude bereiten. ? ie eines 
Atome und Staaten. Aus der Philoſophie e. 15 
Dichters. Kommiſſionsverlag Schulzeſche 16 
buchdruckerei und Verlags buchhandlung R. i 80 
80. Preis elegant broſchtert 1,50 Mark. — So au 
Menſchen leben, haben fie ſich auch Gedanken 115 
Menſchheit und Weltall gemacht. Da aber bes 
Philoſophie des einen Jahrhunderts ſtets der icht, 
anderen widerſprach und immer noch wiverſp iet 
hat jeder denkende Menſch die Verechtigung, be⸗ 
ſeine eigenen Gedanken über das bisher N 
wieſene zu machen. In dieſen Blättern baut 5 
Dichter Fee Gedankenwelt auf und for Ai 
klarer, überzeugender Sprache den Rätſeln Mit 
die ſich ſeinen offenen Augen überall bieten. fe 
eigenartiger Phantaſie verſucht er ſich die A 5 
vorzuſtellen und Schlüſſe daraus zu ziehen. 2 ur 
ut, den großen Ellipſengeſetzen Keplers nachz 
ſpüren und ſie zu vereinigen mit dem, was pie 
Nikroſtop fand, was Stoeckel erforſchte und was Mi 
Menſchheit von Moſes Gejezestafeln an bis Ei 
heutigen deutſchen Neiche im Stantenbau lei elt 
Seine Philoſophie iſt auf die Wirklichkeit der 15 
gerichtet. Sie mag neuartig und erkwüm hene 
ſcheinen. Wer aber weiß, ob der Narr von deſer 
nicht der Weiſe von morgen iſt, wo jo oft auf DIE 
wunderlichen 9 eiſe von heute der 
von morgen wurde?! 5 N 
Stammbaum der Von Wilen 


Profeſſor Heinrich Harder und Rub. Oeffinget. 


helm 
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Stendhihe_ Verlagshandlung in Stuttgart, = 
| „Stammbaum der Inſekten“ it © 


nſekt urſprünglich vom 
0 rſp was für 


große Ge⸗ 
t 


0 N Wer, zin 
der ge⸗ wurde, das beweiſt der nun bald zweijährige fol füngſter, wer ſein älteſter Sproß?“ ſucht Wilhe 
lein an den Leſer heran, ſondern in flottem, unter⸗ 15 


Bölſche in ſeinem neuen Werkchen zu beantworten 
Wenig iſt aus den reichen Sorſchungsergebniſeen 


ſtehen Wagen auf Bahnhof Korna⸗ 
towo. 


Auch brennende Schiffe konnte man mehrfach 
ſehen — ein ſchönes Schauſpiel. Einmal 


haben wir koloſſales Glück gehabt. 
in der Dunkelheit ein feindlicher Panzerkreu⸗ 
zer verirrt und uns ſo nahe an unſer Schiff 


Bedürfnis, den 


Ausführung. 
R. Müller, 
Kirchhofſtraße 14. 


NN 


Stammherbe. Wibhorſe 
bei Reinau ? Weſtpr. 
Die diesjährige 


Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Vöchen 


findet 


Sonnabend den 17. Juni, 


N mittags 1 Uhr, 
ſtatt. e 


Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
tellungen der deutſchen Landwirt⸗ 
chaftsgeſellſchaft in Danzig und 
Berlin 008 prämiiert, Der Kreis 
Culm iſt ſeuchefrei. 

Bei rechtzeitiger 


Särge in großer Auswahl 


und zu billigen Preiſen. 


blaser-Arbelen, 


Heparaluren werden ſofort erledigt. 


Otto Zakszewski, 
Glaſer⸗ und Malergeſchäſt, 
r Schuhmacherſtraße 12. 


Kleidel, Blusen 


fertigt. Schmiedebergſtr. 1, ptr. rechts. 


Zentrijugen, 
Anpmaltinen, Tahttäder 
und alle Zubehötteile 


empfehle billigit. 
Sämtliche Reparaturen werden prompt 
und billigft ausgeführt bei 


H. Frehse, Culmſee, 


Anmeldung 


von Loga. 


. Marienquelle 2 
pro Flaſche 25 Pfg., 
für leere Flaſchen vergüte 8 Pfg., 


Himbeerſyrup, 


Kirſchſyrup, 


Zitronenſyrup, 
pro . Llt.⸗Flaſche 2. — R., 
Carl Matthes. 


Prima Apfelwein 


in Flaſchen und Gebinden liefert preisw. 


R. Thürmann, Stettin, 


Fernruf 1062 


Böttchermarkt. 


1000 Mile 


Joſetti, Juno, Vera, Admiral liefert 
prompt und billigſt 
W. Groblewskl, Thorn, 
Culmerſtraße 12, Telephon 346, 
Großverſand von Zigarren, Zigaretten, 
Kau-, Rauch⸗ und Schnupftabaken. 


Fuſterkalk, dae 


Glauberſalz 


empf. Hugo Claass, Seglerſtr. 22, 


Altudten-Donyen, 


100 St. 75 Pfg., 1000 Stüdi 6 Mk., 
find zu haben in 


Stewken Nr. 18, 


an der Kirche von Rudak. 


wickelung des deutſchen Volkes von der „Eroberung 
der deutſchen Heimat“ bis zum „Zeitalter der Welt⸗ 
Da war |politit (18714916) jetzigen Ze 

ſt es doppelt notwendig und auch für viele ein 


gang unſeres Volkes kennen zu lernen oder ſich ins 


örehtenfmile! 


in Granit, Marmor u. Kunſtſtein, & 
zuden billigſten Preiſen und in reeller 


— Empfehle bei vorkommenden Todes⸗ 
fällen 


A. Slowinski, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 6. 


werden gut und zu foliden Preiſen ange: | S 


Gerade in der jetzigen Zeit Hirſchbrunn. Eine Erzählung 


geiſtigen und materiellen Werde⸗ von! 


he Nähmaschinen i 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 10 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- 
halt nad Gewerbe. h 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den eısten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.— an. . 


Strick-, Knonllack-, Sattlermaschinen usw. 


stets erhältlich. 


: 3 . 
Ze, Bernstein & 60., Thorn, Gerberstr. 30. 
n ee, Reparaturen killigst, Alle Ersatatelle. 
15 a NEUMANN Singer-Wähmaschinen sind Erzeugnisse 
elner amerikanlsehon Akt,-Sos, und werden in ihrem Tochterunter- 
nehmen in Wittenberge hergestellt, ; 
N BET Verkaulsagenton worden gesucht. m@ 


n 


e . fe 


billig zu verkaufen. . 
Grandenzerſtraße 98. 
Eine große, braune, rindlederne 
Reiſetaſche, 


neu, billig zu verkaufen. 
Schmiedebergſtraße 5, 1. Etg, links. 


Zweifiir. Cisſchrauk, 


fajt neu, zu verkaufen. 
Graudenzerſtraße 125. 


1 auterhaltener Inmenlattei 


und guterhaltene Pferdegeſchirre ſtehen 
zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski. Mellienſtr. 90. 


Lungelneueälnekibude 


mit waſſerdichtem Plan billig zu verkaufen. 
Mellienſtr. 99, parterre, rechts. 


Ziegelſteine 
Irainröhren 


hat zu verkaufen 


dampigiegelei Alexandrowo, 


. 


ortzndshalder 


verkaufe meine beiden gut verzinslichen 


Mietsgrundftäcke 


in Thorn, Bromberger Vorſtadt und ver⸗ 
SU Straße, im Mittelpunkt der 
ta 


sehr preiswert. 


Zu erfragen 


Mellienſtr. 84, 3 Tr. liuls. 
Gartengrundſtück 


fortzugshalber billig bei 56000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 5 Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Kammer und Stall, 
ſchöner Obſtgarten, 2 Morgen Land un⸗ 
weit der Stadt. Angebote unter O. 1114 
in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ abzugeben. 


Gaktengrundfid 


fortzugshalber billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Sofort preizw. bertänfl.: 


RER Ruſſiſch⸗Polen. 
vornehme Herrenz.⸗Einrichtung, dunkel 

Eiche, evil. einzeln, Salon⸗Polſtergar⸗ 

nitur, ungebraucht, große Betlkiſte. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. el Tonnen Tan 


0 zu l Schlachtbausſtraße 46 
5 IT ATeTRSeRC Her Ahniinlendın ung, achthausſtraße 46. 
Soldat und dhalengde nn 
zu Le IN vi ai 1 1 ! 
Wegen Einberufung großer Poſten gute A 


Extra⸗Leder⸗Sandalen, 
Lederhandschuhe und 
Winterſchuhe 


preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter M. 1162 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e 


Kohnumasungebste. 4 


für jede Brauche paſſend, in der Schiller⸗ 
ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


eitſchriften⸗ und Bücherschau. 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


bisher von Rechtsanwalt Dr. Krzyzan- 


In ernſter 


aus dem Wald | Zeit verſenkt der Blick ſich gern in dieſe Myſterien 


von Poul n von Raesfeld. Berlin 1916. Verlag der Natur, wo die große, heili Geſetzmäßigkeit 
aul Parey. Gebunden Preis 4 Mark. — Der ihm zum ruhenden Pol wird in Te j 
Schauplatz des an dramatiſcher Entwickelung reichen Flucht. 


Erſcheinungen 


F 
55 


2 ar, 
25 


o 
Hindenburg⸗ 
Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Inbi⸗ 
ſäumslaler, Ollo Weddigen, Kapitän 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 29. 
„ Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Atome, 


Brückenſtraße 13, ptr,, bisher vom Vor⸗ 
ſchußverein benutzt, find ſofort, auch ge» 
teilt, zu vermieten. 


Iddl., helle J- immer. 


Brückenſtraße 11, 3, mit ſämtlichen Zus 
behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pferdeſtälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde faſſend, 
von gleich zu vermieten. 


ont, JeleSpeichettüune, 


Jeſuitenſtraße 4 und 6, zu vermieten. 
Die bisher von mir zu meiner Mine⸗ 
ralwaſſerfabrik benutzten 


Felletkäume 


ſind von ſofort zu vermieten. 
Alles zu erfragen bei 


Max Pünehera, Htückeufr. 11, t. 


Herr. Wolgang, 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


I. Elage, Gulmenlraße 12, 


kn 

.h 
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zur Deröffentli 3 
Der erzählende Teil bringt den! 
4 neueſten Roman von 8 
Olga Wohlbrück⸗ 
„Vor der Tat b 
ſowie zahlreiche Novellen 0 9 
Erzählungen, belehrende 1 
unterhaltende Artikel uſw. 
prachtvoller Bilderſchmen. 
( Miöonnemenie sei en Buchhandlungen 
| Probe Nummer foflenfos Dun Bene 1: 


Lose 


le 
zur 26. Berliner Aferde = Kell, 
Ziehung am 7. und 8. Ju 1 


A v. 
klewiez bewohnt, iſt vom 1. Oktober 5012 Gewinne im Gesamtwerk gerle 


d. J. anderweitig zu vermieten. 
w. Grohlewski, Thorn. Telephon 346. 
Shane 4: Zimmer-Wohnung von ſo⸗ 
gleich oder 1. 10. zu vermieten, 
Gerechteſtraße 2. 


M. Böz J E 5. ſ. 16 Mk. 3. d. Gerechteſtr. 33, p. 


70 000 Mark, Hauptgewinn im 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dembrowuki. 
tönigl. Lotterie⸗Einne 
Sporn, Breiteſir. 2. 


„mes 


